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Eıinleitung
“Rewritten Bıble” ist als Genrebeschreibung für das Phänomen der außer-

bıblıschen Fortschreibung der Aaus der Bıbelwissenschaft nıcht mehr
wegzudenken. In den letzten Ze  en wurde der „Nacherzählung‘‘ (großer
e1ıle der hebräischen mıt SahlZ e1igenen Akzenten und Tendenzen viel
Aufmerksamkeıt gew1dmet. Sie findet hren Ursprung in der Notwendigkeıt
bzw. dem unsch, dıe 1m 1INDIIIC auf ıhren gesellschaftlıchen und
relız1ösen Kontext, In der S1€e verwandt wırd, 1ın eıner Version präa-
sentieren, wobel dıie bıblıschen Erzählungen und die darın auftretenden
Personen manchmal tief greifende Veränderungen erfahren können.“

In der ege en dıe Erzählungen selbst ure ıhre Erscheinungsform
In der Vorlage eıner Neuinterpretatiıon eın Sıe werfen verschledene Fra-
SCH auf und beinhalten verschıedene Elemente., dıe eine Verdeutlichung CI-

fordern Und S1e sınd voller Leerstellen,; dıe dazu einladen, gefüllt WEeTI-

den Hınzu kommt., dass dıe „Nacherzähler“ selektiv und manıpulıerend mıt
iıhrem umzugehen pflegen Dies steht nıcht damıt 1m 1derspruch,
dass die Nacherzählung ıhren Ausgangspunkt In der Annahme findet, dass
dıe bıblıschen CNrCıften autorıitatiıv SInd, dıe edeutung tragen und wichtig
für Te und ea S1nd.

“Rewritten Bıble” als Phänomen gehö jedoch nıcht ausschließlic INn
dıe ferne Vergangenheıt und ist für dıe frühe Auslegung der nıcht
ypısch In diesem Artıkel wollen WIT uns muıt der Gestalt beschäftigen, dıie
“Rewriıtten Bıble” 1mM 19 und insbesondere 1mM In Kınder- und amı-
henbıbeln ANSCHOTININ hat Das Genre Kınder- oder Famıhenbibel ann als
eıne moderne Form der “Rewrıitten Bıble” betrachtet werden. en eıner

Aus dem Nıederländıschen übersetzt VO  v Hilbrands.
/u dem Phänomen, das 73 In enesI1is Apokryphon, Jubıiläen, Pseudo-Phiılos
Liher Antiquitatum und Flavıus Josephus’ Antiquitates Judaicae begegnet, sıehe
z B Nıckelsburg, Bıble Der Begriff wırd krıtisıiert VON Kraft, Scripture. Er hält
dıe Bezeichnung „parallels secriptural tradıtions“ für adäquater; 203 Anm E
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Anordnung des Erzählstoffes finden Verkürzungen, Auslassungen
und Ausweltungen STa Akzente verschıeben sıch und Nuancen verändern
sich. Der Charakter der ersonen erfährt eıne Veränderung.” Im 20.Jh hat
das (Gjenre ichtig orm erhalten. In den etzten fünizıg Jahren steht CS In
terschiedlicher Gestalt und in sehr ogroßem Ma/i ZUT erfügung. 1e] Auf-
merksamkeıt wırd der Zugänglıichkeıit gew1ıdmet. urchweg SInd Kınder-
bıbeln dıe chöpfung VON Nıcht-Theologen. S1e können dus unterschied-
lıchem Blıckwinke beurteılt werden: iıhr Sprachgebrauch, hre Eıgnung für
eın bestimmtes Lebensalter us  z Uns interess1iert hıer ausschhelblıc dıe
rage, WwI1Ie sıch dıe Nacherzählung ZUE Bıbelbericht verhält

Als modernes Phänomen „Rewrıtten Bıble“ gewöhnliıch aus dem
Blıckfeld der Bibelwissenschaftler. Dies ungeachtet der Tatsache., dass die-
SCT Einfluss vielleicht 1e] orößer ist als be1 mancher akademiıischen chrıft.
Geschieht eın erstes Kennenlernen VON und selner Tochter doch oft-
mals muiıttels - 1Nter- Erzählung In der einen oder anderen Kınder- oder Fa-
mılıenD1DeN, eıner auf Kınder, üngere oder altere Jugendliche ausgerichtete
Nacherzählung e1InNnes oder mehrerer Abschnitte AUSs der ıbel In publizıerter
Form Wıe dem auch sel, in jedem Fall wiıird der der Rezeptionsgeschich-
te der interessierte Bibelwissenschaftler dem Phänomen nıcht VOTI-

übergehen können. Hıer wollen WIT eınen 1INnAruc vermitteln, WwI1Ie in Kın-
der- und Familienbibeln dıe Geschichte über den Krıegsmann Jefta rezıplert
wırd, der se1ıne Tochter als Brandopfer darbrachte und damıt e1in VON ıhm
abgelegtes Gelübde ertiulite (Rı 1 1,29-40), eiıner Geschichte, dıe zumındest
be1 den modernen esern dıe entsprechenden Fragen hınsıchtliıch des (J0t-
esbıild und des moralischen Gehalts des en J] estaments aufwirtft evor
WIT eıne Vorstellung vermitteln. wWw1e mıt den genannten Fragen ın Kınder-
und Familienbibeln umMSCcgaNscCH wird, führen WIT die Person Jefta eın und
geben eıne Übersetzung VoN Rı 1,29-40, auf die eın 1NDII1C In ein1ıge
exegetische Tobleme folgt, dıe VON Eıinfluss auf dıe Auslegung SCeWECSCH
S1Ind.

Dıe Geschichte 1m en Testament

In Rı werden WIT In die frühe eıt des Volkes Israel VErSeiz des
Geschehens ist Transjordanıen, das Gebiet stlıch des Jordans, das heutige
Jordanıen. Die eıit Jeftas wırd als eıne sehr unruhıge Periode 1n der Ge-
cschichte des Volkes sraels beschrıieben Weıl jeglıche Form zentraler Auto-
rıtät fehlte, herrschte eın gesellschaftliıches Durche1inander. em wurde

Siehe ZUTr Illustration In verschiedener Hınsıicht Houtman, 74
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dıie Bevölkerung Von benac  arten Stämmen terrorısıiert, dıe eıfzüge 1im
Land urchführten Der Schreıber des Rıchterbuchs wırd nıcht müde seinen
Lesern vorzuhalten, dass Israel se1ın traurıges LOS sıch selbst verdankte, we1l
CS dem Herrn immer wıieder untreu W dl ach einem festen Muster berichtet
CI, WwI1Ie der Herr nach ekehrung eiınen Erlöser sandte, eınen Rıchter. Eıner
VONN ıihnen W al In die Geschichte wırd CT als tapferer Mann eingeführt,
der Sohn e1Ines transjordanıschen delmanns und eıner Hure Von seiınen
Brüdern verstoßen, hatte eiıne eigene 1117 auf die Beıine gestellt, mıt der
Gr als eine anden  rer operierte (Rı „1-3 [Des Weıteren hören WITr
VONN ıhm, dass 1: sıch auf heftiges Drängen der en se1iner Geburtsgegen
bereıt erklärte, den amp mıt den mMomentanen Feınden, den Ammonıitern,
aufzunehmen. a  äftıg ging hlerzu erst über, nachdem eın Versuch
missglückt Wal, auf dıplomatıschem Weg muıt dem eın einem Ver-
oleich kommen (Rı FEA 2=26): ber das, Was sıch dann abspıielte, lassen
WITr den Schre1iber des Rıchterbuchs selbst Waort kommen. Sein Bericht
über die Geschichte, In der CT uns miıt der Tochter des Kriegshelden bekannt
macht, lautet In unNnseTeT Übersetzung w1e O1g

(29) Und der (je1lst kam über Jefta Br ZUS ach (hlead und Manas-
Er Z nach Mizpe Gilead. Von Mızpe (Gnlead ber ist den Ammonitern

SCZUOLCH.
(30) Dann machte Jefta ein Gelübde. Er „Wenn du dıe Ammoniter in

meılne Gewalt o1bst, 3 dann soll. WEeLI kommt, WeTr MIır dus der Hr melnes Hauses
entgegenkommt, WC) ich VOI den Ammonıitern wohlbehalten zurückkehre, dann
soll dieser gehören und annn werde ich diesen als Brandopfer darbringen.“

(52) Danach Z Jefta den Ammonitern, den Kampf mıiıt iıhnen aufzu-
nehmen, und JHWH gab s1e In seine Gewalt. (33) Er schlug S1e VON ArToer bIıs
dahın, INan nach Miınnıt kommt ZWanzlıg Städte! und ıs Abel-Keramım. Es
wurde eın sehr oroßes Schlachten angerichtet. So ussten dıe Ammonuiter sıch
den Israehten unterwerfen.

(34) Als Jefta nach Mızpa kam. be1 seinem Haus, da“Rewritten Bible” in Kifider- und Familienbibeln  13  die Bevölkerung von benachbarten Stämmen terrorisiert, die Streifzüge im  Land durchführten. Der Schreiber des Richterbuchs wird nicht müde seinen  Lesern vorzuhalten, dass Israel sein trauriges Los sich selbst verdankte, weil  es dem Herrn immer wieder untreu war. Nach einem festen Muster berichtet  er, wie der Herr nach Bekehrung einen Erlöser sandte, einen Richter. Einer  von ihnen war Jefta. In die Geschichte wird er als tapferer Mann eingeführt,  der Sohn eines transjordanischen Edelmanns und einer Hure. Von seinen  Brüdern verstoßen, hatte er eine eigene Miliz auf die Beine gestellt, mit der  er als eine Art Bandenführer operierte (Ri 11,1-3). Des Weiteren hören wir  von ihm, dass er sich auf heftiges Drängen der Edlen seiner Geburtsgegend  bereit erklärte, den Kampf mit den momentanen Feinden, den Ammonitern,  aufzunehmen. Tatkräftig ging er hierzu erst über, nachdem ein Versuch  missglückt war, auf diplomatischem Weg mit dem Feind zu einem Ver-  gleich zu kommen (Ri 11,12-28). Über das, was sich dann abspielte, lassen  wir den Schreiber des Richterbuchs selbst zu Wort kommen. Sein Bericht  über die Geschichte, in der er uns mit der Tochter des Kriegshelden bekannt  macht, lautet in unserer Übersetzung wie folgt:  (29) Und der Geist JHWHs kam über Jefta. Er zog nach Gilead und Manas-  se. Er zog nach Mizpe Gilead. Von Mizpe Gilead aber ist er zu den Ammonitern  gezogen.  (30) Dann machte Jefta ein Gelübde. Er sagte: „Wenn du die Ammoniter in  meine Gewalt gibst, (31) dann soll, wer kommt, wer mir aus der Tür meines Hauses  entgegenkommt, wenn ich von den Ammonitern wohlbehalten zurückkehre, dann  soll dieser JHWH gehören und dann werde ich diesen als Brandopfer darbringen.“  (32) Danach zog Jefta zu den Ammonitern, um den Kampf mit ihnen aufzu-  nehmen, und JHWH gab sie in seine Gewalt. (33) Er schlug sie von Aro&r an bis  dahin, wo man nach Minnit kommt — zwanzig Städte! — und bis Abel-Keramim. Es  wurde ein sehr großes Schlachten angerichtet. So mussten die Ammoniter sich  den Israeliten unterwerfen.  (34) Als Jefta nach Mizpa kam, bei seinem Haus, da ... kam seine Tochter  ihm entgegen mit Handtrommeln und mit Reigentänzen.* Sie aber war sein ein-  ziges Kind. Er hatte kein anderes als sie, keinen Sohn und keine Tochter. (35)  Sobald er sie sah, zerriss er seine Kleider und er sagte: „Ach, meine Tochter, du  machst mich zu einem gebrochenen Mann, du gehörst zu den Menschen, die auf  meinen Untergang aus sind. Ich sagte JHWH etwas zu und kann nicht darauf zu-  rückkommen.“ (36) Sie sagte zu ihm: „Mein Vater, wenn du JHWH etwas zuge-  sagt hast, tue mit mir entsprechend deiner Zusage, nachdem JHWH dir Rache  gegen deine Feinde, die Ammoniter, verschafft hat.‘“ (37) Sie sagte zu ihrem Vater:  „Erlaube mir dies: lass mich zwei Monate in Ruhe, um hinzugehen und entlang  der Berge hinabzusteigen, um meine Jungfrauschaft zu beweinen, ich mit mei-  nen Freundinnen.“ (38) Er sagte: „Du darfst gehen“, und ließ sie für zwei Mona-  Gemeint ist, dass sie in Begleitung anderer Frauen war und sie mit Hand-  trommeln und mit Reigentänzen ihre Freude zum Ausdruck brachten.kam se1ine Tochter
ıhm mıt Handtrommeln und mıt Reigentänzen.“ Sıe ber W al se1n e1n-
Zz1ges ınd Er hatte keın anderes als S1E: keinen Sohn und keıine Tochter. (33)
Sobald S1e sah, ZerT1SSs se1ıne Kleıder und „Ach, meıne Tochter. du
machst mich einem gebrochenen Mann, du gehörst den Menschen, dıie auf
meılnen Untergang AUus SINd. Ich JHWH etwas und kann nıcht darauf
rückkommen.““ (36) Sıe ıhm „Meın ater, WE du JHWH etiwas ZUQC-
sagt hast, tue mıt mır entsprechend deıiner /usage, nachdem JHWH dır Rache

deine Feinde. die Ammoniuter, verschafft hat.“ SD Sıie sagte ihrem ater
„Erlaube mMIr dıes ass miıch wel onate in Ruhe, hiınzugehen und entlang
der erge hınabzuste1gen, meılne Jungfrauschaft beweınen, ich mıiıt me1-
MC Freundınnen.“ (38) ET DU darist gehen“, und 1eß S1e für wel Mona-

(Gjemeiınt ist, ass sS1e in Begleitung anderer Frauen War und Ss1e mıiıt and-
trommeln und mıt Reigentänzen ihre Freude 7U Ausdruck brachten.
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gehen. Und SIE oIng mıt iıhren Freundınnen hın, ihre Jungfrauschaft entlang
der Berge” beweinen.

(39) Nach Ablauf VoNn wel Monaten kehrte S1e ıhrem ater zurück. Er tat
mıt iıhr entsprechend dem Gelübde, das abgelegt hatte Nıe hatte S1e (Geme1n-
schaft mıt einem Mann. Es wurde In Israel ıne Einriıchtung: (40) Jahr auf Jahr
oingen die israelıtıschen Mädchen hın, ıne Wehklage über dıe Tochter des
(nleadıters Jefta erheben, vier JTage lang DTO Jahr.

Gegenstand der Dıskussion ist dıie rage, W ds gelobte: ;  CF
mMIr entgegenkommt‘ oder „„WasS mır entgegenkommt‘”. DiIie Überset-
ZUNe geht nach den älteren Handschriften und egegnet bereıts In der or1€e-
chıschen Übersetzung des en JTestaments, der Septuagınta LXX), und In
Sanz prägnanter Form .„der LErste, der mIır entgegenkommt“ In der Vulgata,
welche jJahrhundertelang dıe der Kırche des estens WL Im An-
chluss daran ist S1e In römisch-katholischen Bıbelübersetzungen verwendet
worden. In Übersetzungen protestantischer S1gnatur dominıiert ingegen dıe
zweiıte Übersetzung, dıe eın wenıger anstößıges Bıld des elIiubdes bıetet,
aber nıcht unumstrıtten ist. 111a dıe Auffassung, stellt sıch dıie
rage Wusste Jefta nıcht, dass der Gott sraels keıne Menschenopfer wünscht
(vgl 7: LEeV S: ZIe 20,2-5; Dtn 18,10)? Im 1INDI1C darauf wırd dıe
Auffassung ist erst in der 7zwelıten des Miıttelalters bezeugt einge-
wendet, dass as Gelübde w1e O1g verstehen se1 gelobte, WeT

ıhm entgegenkam, dem Diıienst des Herrn weıhen (vgl Sam -
einem zölıbatären en in Absonderung. Der VON Jefta verwendete Begrıiıftf
„Brandopfer‘ lässt diese Auslegung nıcht In der Geschichte wırd VOI-

ausgesetzt, dass eın Gelübde werden LLLUSS (vgl Num 21,21-
Z Koh 5,3-5) DIie Möglıchkeıt, en Gelübde miıt eld auszulösen (vgl
Lev 92'8 » 1eg außerhalb des Gesichtsfelds.®

Schließlic dıie Geschichte VoNn und selner Tochter rag einen 1CU-

tralen Charakter Es wırd darüber berichtet. Was sıch abgespielt hat. Eın Ur-
teıl über dıie Ereignisse und über die ASDIEIEr In hrem ASpIeEL Dies wiıird
den Lesern/Hörern und uslegern überlassen.

Jefta und se1ıne Tochter in Kınder- und Famılıenbibeln

egenstan der Untersuchung SInd nıederländısche nder- und Famıhen-
bıbeln Zum ogrößten Teıl etrıfft CS ursprünglıch nıederländısche erke:
einem kleinen Teıl etrıifft 65 1INs Niıiederländische übersetzte er DiIie

(Gjemeınnt iıst „hinabsteigend entlang der erge  s
Z/u eıner detaıllıerten Auslegung VO  — Rı 11,29-40 sıehe Marcus, Jephtah.



“Rewriıtten Bıble” In Kınder- und Famılıenbibeln

Auswahl des Materıals wırd VO „SIıtz 1mM o des Autoren bestimmt.
Als Nıederländer hatte C Kınder- und Famıltenbibeln In anderen moder-
1CM prachen keınen /ugang Da dıe Annahme gerechtfertigt Ist, dass dıe
Auswahl des Materıjals repräsentatıv für die und Welse ist, WI1Ie die (ie-
schıichte 1m Genre NnNder- und Famılienbibeln nacherzählt WIT! und VCI-

gleichbare Präsentationen werden In anderen modernen prachen ZUT

Darstellung kommen können dıie analysıerten Texte als exemplarısch
betrachtet werden. lle Auszüge und Zıtate werden In deutscher UÜberset-
ZUNe wledergegeben.

Den meIlisten hiıer besprechenden Nacherzählungen 1e2 die Annahme
zugrunde, dass dıe In relıg1öser Hınsıcht CIH maßgebliches Buch 1sSt. Was
die konfess1ionelle Bındung anbelangt g1bt 6S jedoch zwıischen den verschie-
denen Autoren oraduelle Unterschiede. Am Ende des Artıkels werden dre1
Beıispiele der Nacherzählung VOIl Rı Von Autoren ohne konfessji0onelle
Bındung wlıedergegeben und ihre (Vor)urteıile untersucht.

Wıe gesagt ist dıe Anzahl der ZUT erfügung stehenden Kınderbibeln
sehr oroß ber 11UT be1 einer kleinen Anzahl hat die Erzählung VOIN Jefta und
se1lner Tochter Eıngang gefunden ber fünfzıg Kınder- oder Famılenbi-
beln wurden untersucht. In LICUN VOIl ıhnen fand sıch „„unsere‘“ Erzählung.
Im 1INDIIC auf die Nacherzählung AUus der Rıchterzeıit werden VOT em dıe
Erzählungen über (ndeon und S1imson favorisıert.

34 7wel Sıchtweilisen des 19 Jahrhunderts
Bevor WITr uns auf die „„NCU geschrıiebene Bıbel“ des Konzentrie-

L, werfen WIT noch eınen 36 auf die Auslegung zweler Jugendliche
gerichteten GT AaUus dem 19

Palm, Büiüjbel O00r de jeugzd
Diıe Bijbel VOOr de jeugd Von Johannes Henricus Valnl der Palm selner

eıt Professor orjentalısche prachen In Leıden, Bıbelübersetzer und
gefelerter rediger, ist nıcht eıne Kınder- oder Jugendbibel In unNnseTETN Sınn
und ebenso wen12g eıne „bıblısche Geschichte‘“, sondern eın erbaulıcher
Kommentar ZUT ıbel; dıe eın gehörıges Maß Entwıcklung VOTraus  I:
Wır lassen Van der Palm ZUT: Geschichte as und se1ıner Tochter Wort
kommen.

Van der Palm meınt, dass In seinem Gelübde 11UT „eIn mensch-
lıches Wesen‘““ VOT ugen gehabt en annn Da Jefta sraels Geschichte
gut kenne (Rı 11,12-28), 111USS w gewusst aben, dass OS verboten WAal,

Van der Palm, Bıjbel LA



Cornelıs Houtman FO9 (2004)

eiınen Menschen auf dem ar des Herrn opfern Das „Brandopfer“ (Rı
könne eshalb auf nıchts anderes als einen b  „Bann bezogen werden:

die betreffende Person sSe1 dem Tod weıhen, worauf das Verbrennen der
Leiche 01g (Lev Die Sıtuation entspreche der ıIn Sam Ebenso
WI1Ie Saul hat Jefta Öffentliıch eınen anniluc ausgesprochen (vgl Sam

Hr soll strengsten verboten aben, dass ]Jemand ıhn be]l selner Rück-
kehr als Sieger einzıiehen lassen soll .„Die Ehre wollte sıch nıcht
kommen lassen, weıl nıcht den Eiındruck erwecken wollte, dıe Ehre S,
der alleın den S1e2 schenken konnte und ollte, schädiıgen oder verkür-
ZCN, indem T diese sıch selbst zukommen lässt‘ E Dıie Erzählung han-
delt deshalb nıcht Von einem anstößıgen Gelübde „du>s dem wırren aup
eiıner Räuberbande  e sondern VON einem aufrechten Gelübde „emes israelıt1-
schen Helde /

Dıe Tragık der Geschichte 162 darın, dass as Tochter. dıe, WI1Ie 111a

annehmen INUSS, das Gelübde gehö hatte und sıch darın VONN Jonatan
unterschied am 5  E dennoch ıhren V ater als Triıumphator verehren
wollte und ıhm mıt us1ı und anz entgegenkam. Was hat S1e dazu bewogen?
Van der Palm nımmt d}  9 dass sS1e „eIn freiwiılliıges Opter- des eIubdes WAäl,
und wirft olgende Fragen auf: .„Hat 1E gedacht: CS wırd eın pfer gefor-
dert, und das 111 ich sein? Konnte s1e den Gedanken nıcht ertragen, dass ıhrem
Vater nıcht 1eselbe Ehre erwıiesen werden würde., die anderen Feldherrn ÖT-
entlic zute1l geworden war‘? Hat SI1Ee urc diese Tat ihren amen 1m
Geschichtsbuc ıhres aters verew1ıgen wollen‘?“*® 19) Wıe dem auch sel.
„Sicher ist. dass In iıhrer SaNzZCh Handlungsweise eIwWwas Erregtes urch-
strahlt. W ds WITr romanhaft ollten auch darın, dass s1e hren V ater
7We]1 Monate uISscChu bıttet, urn sıch miıt ıhren Freundınnen aufs Gebirge

begeben, nıcht urn ihren frühen Tod, sondern ihren Jjungfräulichen
Stand heweinen!“‘ 191)

Van der Palm nımmt d}  9 dass Jefta seine Tochter tatsächlıc dem Tod
geweılht hat und kennzeıichnet dıie Erfüllung des eIu  es als „„dıe bscheu-
1C Tat eines Vaters, der rel121ös gebunden se1n meınt, se1ln eigenes ınd

töten!““ Er fügt dem hınzu, dass die T  ung des eIubdes auf
einem Missverständnıs eru. hatte nıcht begriıffen, dass Lev Z29
ausschließlich auf das Kriegsrecht die K anaanıter Bezug hat Auf diese
Weise reitet Van der Palm dıe Ehre eines bıblıschen Helden Jefta ist eın
ehrbarer ensch., der das pfer seliner exaltıerten Tochter und einer N12O-

Anwendung eiıner relıg1ösen Vorschriuft wurde. Dieses efta-Bı geht
auf Kosten der Tochter, dıe Ww1Ie Jefta selbst sagt (Rı dıe Ursache
für Jeftas Unglück War.

Van der Palm ist eın wıissenschaftlıcher Exeget AdUus der eıt VOTL dem
Aufkommen der historisch-kritischen Bıbelwissenschaft In der Nıederlande
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Se1n exegetisches (Gew1issen verbiletet CS ıhm., das unselıge oo  „Was als Objekt
des CT  es betrachten und In diesem Zusammenhang das Gelübde als
gedankenlos kennzeıichnen. An der In se1iner eıt gängıgen Auffassung,
dass das Bıld, welches das Ite Testament VoNn der Geschichte des en
Israel präsentiert, weıtgehend mıt der wirklıchen Geschichte übereinstimmt,
rüttelt S allerdings nıcht Verschiedenes implızıert, dass se1iner Meınung
nach die (Gesetze des Mose muıt ihrem Verbot des Menschenopfers ıIn der
Rıchterzeıit ekannt Warcnh und das In geschilderte Bıld Jeftas als eiınem,
der die heilige Geschichte‘“‘ durch und durch kennt, historisch korrekt ist Von
genannten Prämissen ausgehend verleıht CI, wobel C} seıner Leserscha des
19 Rechnung tragt, der orauenhaften Geschichte den Stempe! „tragısch””.

ıne spätere Generation VO Biıbelwıissenschaftlern hat sıch Von Van der
alms Prämissen verabschiedet. Sıe teılen seine Meınung, dass das Objekt
VonNn as Gelübde UT eın ensch se1n kann, bezweiıfeln aber, dass Van
der alms Bıld VON der Geschichte des en Israel und damıt auch semn Jefta-
Bıld hıstorısch S1nd. rer. Auffassung zufolge handelt 6S siıch einen Ge-
schichtsentwurf VoNn der and späterer Schreıber, dıe die Vergangenheıt 1m
1C ıhrer theologischen Vorstellungen und Ideale retuschierten. rst hınter
den Retuschen wırd dıe wirklıche Geschichte sıchtbar. Diese wollen S1€
beleuchten

Oort, De Bijbel VOOrFr Jongelieden
Eıner VON ihnen, Henricus Oort®, eın bekannter lıhberaler eologe,

viele anre Professor Hebräisch und hebräische Altertümer In LEeijden, der
Hauptverantwortliche hınter der >S0üs Leidener Bıbelübersetzung (1899-1901,

soll in einem ähnlıchen Werk WwI1Ie das VONN Van der Palm Wort
kommen, eiıner Jüngere Leser gerichteten Bıbelerklärung, dıe hinsıchtlic
des Nıveaus die Intelligenz Erwachsener voraussetzt und auch VOoN Theologie-
studenten und Pastoren verwendet wIrd. Im Gegensatz Van der alms
Werk beruht E gänzlıc auf den Ergebnissen der lıterarıschen und hıstor1-
schen 111

Oort 111 e1ın hıstorisches Geschichtsbild wıdergeben und dıe Erzählung
in historiıscher Perspektive beurteılen.

DıIe Erzählung versetz! den eser se1ines Erachtens In eıne Periode der
Religionsgeschichte Israels, In der das Volk „äußerst roh““ WAarTr und sıch „noch
auf einem sehr niıedrigen rel1g16sen Nıveau befan: JHWH galt als
sraels Natıonalgott und 1mM Allgemeıinen, dem olk und der Gelst-
16  eıt, estand dıe Auffassung, dass „„dıe Gottheıt are Gelübde bewogen
werden konnte, den unsch ıhrer Verehrer eriuHNe  .. Man glaubte der

Vgl Oort, Bıjbel 195-202
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Gottheıt adurch gefallen, ‚„‚das Höchste, eın Menschenleben, als pfer
darzubringen“ (202).” So wurde 1m en Israel nıcht 11UT as Tochter
gepriesen „„als mutiges pfer, dıie sıch darın ügte, der Preis für den Sieg
seInN““. sondern auch selbst, we1ıl € Wort 1€ und se1in Gelübde nıcht
zurücknahm (Jort ist bereıt, Jefta für die Jreue seinem Wort dıe
Ehre erwlesen, fügt jedoch hınzu: „Abe In dem orauenhaften pfer, das
CT darbrachte., WOZU dıe heilıgsten Blutsbande zerrissen werden mussten,
sehen WIT die unselıge TUucC eines iIrrenden aubens  6C

(Jort 111 eın hıstorisches Bıld geben, aber seine Beschreibung rag dıe
Handschrı des 19 Jhs Er nımmt Dramatısıerungen VOT mıttels 7Zwischen-
bemerkungen und Ausrufen, WI1Ie 7Z7. 5 „„Armer Vater! Hast du ohl edacht.,
WeT dır AUus dieser Tür entgegenkommen kann? [Dass 6S en Sklave oder eiıne
klavın se1ın kann, 19; aber18  Cornelis Houtman — BN NF 122 (2004)  Gottheit dadurch zu gefallen, „das Höchste, ein Menschenleben, als Opfer  darzubringen“ (202).° So wurde im Alten Israel nicht nur Jeftas Tochter  gepriesen „als mutiges Opfer, die sich darin fügte, der Preis für den Sieg zu  sein“, sondern auch Jefta selbst, weil er Wort hielt und sein Gelübde nicht  zurücknahm (202). Oort ist bereit, Jefta für die Treue zu seinem Wort die  Ehre zu erwiesen, fügt jedoch hinzu: „Aber in dem grauenhaften Opfer, das  er darbrachte, wozu die heiligsten Blutsbande zerrissen werden mussten,  sehen wir die unselige Frucht eines irrenden Glaubens“ (203).  Oort will ein historisches Bild geben, aber seine Beschreibung trägt die  Handschrift des 19. Jhs. Er nimmt Dramatisierungen vor mittels Zwischen-  bemerkungen und Ausrufen, wie z.B. „Armer Vater! Hast du wohl bedacht,  wer dir aus dieser Tür entgegenkommen kann? Dass es ein Sklave oder eine  Sklavin sein kann, ja, aber ... dass du auch ein einziges Kind zu Hause hast?  Oder gibst du das für den Sieg?““ (197), oder mittels eines Stimmungsbildes  wie folgt: „Ein schriller Schrei entweicht dem Vater, als er sie (seine Toch-  ter) aus der Ferne ankommen sieht ... Die Festmusik verstummt. Schwei-  gend nähert sich die Mädchenschar. In gespannter Erwartung starrt man den  Helden an, der alsbald als Urbild des Schmerzes vor seinem Kind steht. Das  hohe Wort muss schließlich heraus: ‚Ach, mein Kind! Ich habe Jahwe eine  Gelübde abgelegt und darf es nicht widerrufen!’ Erschütterung ergreift alle,  die es hören. Sie begreifen, was dies Wort bedeutet. Sie verstehen den Blick,  den er auf seine Tochter wirft. Entsetzlich! Sein eigenes Kind! Armes  Mägdlein! Noch so jung und schon sterben! Was ein schwerer Preis für den  erlangten Sieg!‘“ (198), mittels starker Akzentuierungen: „Sie (Jeftas Toch-  ter) beschämt in ihrer Todeserwartung die tapfersten Kämpfer“ (198), oder  mittels einer Ausmalung statt einer Beschreibung, wie die Opferung stattge-  funden hat: „Aber wer soll uns beschreiben, wie dem Vater zu Mute war,  als er mit eigener Hand seinem geliebten Kind den tödlichen Stoß zufügen  und ansehen musste, wie ihr Blut auf den heiligen Stein gegossen, ihr Leib  auf dem Altar verbrannt wurde. So empfing Jahwe das Seine, den Preis für den  Sieg“ (200).  Wie auch andere Ausleger des 19. Jhs. präsentiert Oort seinen Lesern Jeftas  Tochter als vorbildliche Frau. Er rühmt sie als jemand, in der sich „die innigste,  sich selbst vergessende Liebe für ihren Vater“ offenbart, und ergänzt: „Das  war ein Trost für ihn, den tief Schockierten“‘ (198f; vgl. 200.202). Auch ihre  Frömmigkeit, ihre Freude über den von Gott ihrem Vater geschenkten Sieg  und ihre Vaterlandsliebe lässt Oort nicht unerwähnt (200). So bietet er sei-  g  Vorausgesetzt wird, dass das Bild von Jefta in Ri 11,12-28, das Bild eines Man-  nes, der die Geschichte von JHWH mit seinem Volk kennt, auf Retuschierung  beruht, während das, was über Jefta, sein Gelübde und sein Opfer berichtet wird,  der Retuschierung entgangen sel.dass du auch en einZ1geESs ınd Hause hast?
Oder g1bs du das für den 1697° oder mıiıttels eines Stimmungsbildes
WI1Ie O1g „Eın schriıller Schrei entweicht dem Vater, als GT S1E (seıne Toch-
ter) AaUS der erne ankommen sıieht18  Cornelis Houtman — BN NF 122 (2004)  Gottheit dadurch zu gefallen, „das Höchste, ein Menschenleben, als Opfer  darzubringen“ (202).° So wurde im Alten Israel nicht nur Jeftas Tochter  gepriesen „als mutiges Opfer, die sich darin fügte, der Preis für den Sieg zu  sein“, sondern auch Jefta selbst, weil er Wort hielt und sein Gelübde nicht  zurücknahm (202). Oort ist bereit, Jefta für die Treue zu seinem Wort die  Ehre zu erwiesen, fügt jedoch hinzu: „Aber in dem grauenhaften Opfer, das  er darbrachte, wozu die heiligsten Blutsbande zerrissen werden mussten,  sehen wir die unselige Frucht eines irrenden Glaubens“ (203).  Oort will ein historisches Bild geben, aber seine Beschreibung trägt die  Handschrift des 19. Jhs. Er nimmt Dramatisierungen vor mittels Zwischen-  bemerkungen und Ausrufen, wie z.B. „Armer Vater! Hast du wohl bedacht,  wer dir aus dieser Tür entgegenkommen kann? Dass es ein Sklave oder eine  Sklavin sein kann, ja, aber ... dass du auch ein einziges Kind zu Hause hast?  Oder gibst du das für den Sieg?““ (197), oder mittels eines Stimmungsbildes  wie folgt: „Ein schriller Schrei entweicht dem Vater, als er sie (seine Toch-  ter) aus der Ferne ankommen sieht ... Die Festmusik verstummt. Schwei-  gend nähert sich die Mädchenschar. In gespannter Erwartung starrt man den  Helden an, der alsbald als Urbild des Schmerzes vor seinem Kind steht. Das  hohe Wort muss schließlich heraus: ‚Ach, mein Kind! Ich habe Jahwe eine  Gelübde abgelegt und darf es nicht widerrufen!’ Erschütterung ergreift alle,  die es hören. Sie begreifen, was dies Wort bedeutet. Sie verstehen den Blick,  den er auf seine Tochter wirft. Entsetzlich! Sein eigenes Kind! Armes  Mägdlein! Noch so jung und schon sterben! Was ein schwerer Preis für den  erlangten Sieg!‘“ (198), mittels starker Akzentuierungen: „Sie (Jeftas Toch-  ter) beschämt in ihrer Todeserwartung die tapfersten Kämpfer“ (198), oder  mittels einer Ausmalung statt einer Beschreibung, wie die Opferung stattge-  funden hat: „Aber wer soll uns beschreiben, wie dem Vater zu Mute war,  als er mit eigener Hand seinem geliebten Kind den tödlichen Stoß zufügen  und ansehen musste, wie ihr Blut auf den heiligen Stein gegossen, ihr Leib  auf dem Altar verbrannt wurde. So empfing Jahwe das Seine, den Preis für den  Sieg“ (200).  Wie auch andere Ausleger des 19. Jhs. präsentiert Oort seinen Lesern Jeftas  Tochter als vorbildliche Frau. Er rühmt sie als jemand, in der sich „die innigste,  sich selbst vergessende Liebe für ihren Vater“ offenbart, und ergänzt: „Das  war ein Trost für ihn, den tief Schockierten“‘ (198f; vgl. 200.202). Auch ihre  Frömmigkeit, ihre Freude über den von Gott ihrem Vater geschenkten Sieg  und ihre Vaterlandsliebe lässt Oort nicht unerwähnt (200). So bietet er sei-  g  Vorausgesetzt wird, dass das Bild von Jefta in Ri 11,12-28, das Bild eines Man-  nes, der die Geschichte von JHWH mit seinem Volk kennt, auf Retuschierung  beruht, während das, was über Jefta, sein Gelübde und sein Opfer berichtet wird,  der Retuschierung entgangen sel.Die Festmusık verstummt Schwe!I1-
gend nähert sıch die Mädchenschar In gespannter Erwartung starrt i1Nan den
Helden d} der Isbald qals Urbild des Schmerzes VOT seinem 1nd steht IDER
hohe Wort MUSS Sschheblıic heraus: ‚Ach, meın 1n Ich habe wWwWe ıne
Gelübde abgelegt und darf 6S nıcht wıderrufen!” Erschütterung ergreift alle,
die CS hören. Sıe egreıfen, Was dies Wort bedeutet. Sıe verstehen den 1C
den 6 1: auf seine Tochter WArTt: Entsetzlich! Se1in eigenes 1N| Armes
Mägdleın! och Jung und schon sterben! Was e1in schwerer Preıs für den
erlangten Sie21. miıttels starker Akzentulerungen: „DIe (Jeftas Toch-
ter) beschämt in iıhrer Todeserwartung dıe tapfersten Kämpfer  66 oder
muiıttels elıner Ausmalung STa eıner Beschreıibung, WI1Ie dıie Opferung Stattge-
funden hat „Abe WT ol uNns beschreıben. WIEe dem ater Mute WAal,
als Gr mıt eigener Hand seinem gelıebten ind den tödlıchen Stoß zufügen
und ansehen usste, WwI1Ie ıhr Blut auf den eılıgen Stein5 iıhr Leı1ıb
auf dem Itar verbrannt wurde. So empfing Jahwe das Seıne, den Preıs für den
S1e2“

Wiıe auch andere usleger des 19 Jhs präsentiert (Jort selnen Lesern Jeftas
Tochter als vorbildlıche Frau. Er rühmt s1e als Jemand, der sıch „„.dıe innıgste,
sıch selbst vergessende 1€ für iıhren Vater‘“‘ OITfenDal und erganzt: „‚Das
Wr e1in Irost für ıhn. den tief Schockılerten““ vgl 200.202). uch hre
römmigkeıt, ıhre Freude über den VOINN (Jott iıhrem Vater geschenkten Sieg
und ıhre Vaterlandslıebe lässt (Q)ort nıcht unerwähnt So bletet i® S@e1-

Vorausgesetzt wiırd, dass das 1ld VO  a In Rı 11,12-28, das 1ld eines Man-
NCS, der die Geschichte VO  — JHWH mıt seinem olk ennt. auf Retuschierung
beruht, während das, W ds über Jefta, se1n Gelübde und se1in Opfer berichtet wiırd,
der Retuschierung entgangen se1



“Rewriıtten Bıble” ın Kınder- und Famıiılıenbibeln

nNEeN Lesern nıcht 11UT ın der Beschreibung VONN Jeftas Ireue seinem W ort,
sondern auch ın der Darstellung Von as Tochter Möglıchkeıten ZUT den-
tifıkatıon. Ungeachtet der alschen reliıgz1ösen Vorstellungen, die in hıstor1-
scher 1C be1 Jefta und seliner Tochter wahrgenommen werden mUussen,
Vorstellungen, dıe ıhnen nıcht angelastet werden dürtfen das spätere
höhere Gottesbild War noch unbekannt und dıe auch nıcht entschuldıigt
werden brauchen, ‘” sınd Jefta und se1ıne Tochter Menschen, die ın mancher
Hinsıcht. auch moralısch, Respekt abverlangen.

Nacherzählungen des Jahrhunderts
In fünf Von LICUHN der VOIl uns untersuchten Nacherzählungen bıeten WIT

den mehr oder wenıger gekürzten ext Rı 1,29-40 Von eıner geben WITr
ein1ıge Fragmente wlieder und kommentieren diese. Drel versehen WIT mıt
einem gesonderten Kommentar. Den beıden anderen wıdmen WITr uns

SAamımen mıt den nıcht aufgenommenen Versionen!! In eıner anschließenden
Übersicht. Wır mussen S be1 Hıinweıisen auf die wesentlıchen Kennzeıchen
belassen.

Ingwersen, Bijbel IN vertelling ee
IDannn kam der Gelst des Herrn ber Jefta. Er wusste N AaSSs der Herr ıhn

gerufen hatte und ass ıhn nıchts mehr daran hındern konnte, dıe Am-
moniıter kämpfen“Rewritten Bible” in Kinder- und Familienbibeln  9  nen Lesern nicht nur in der Beschreibung von Jeftas Treue zu seinem Wort,  sondern auch in der Darstellung von Jeftas Tochter Möglichkeiten zur Iden-  tifikation. Ungeachtet der falschen religiösen Vorstellungen, die in histori-  scher Sicht bei Jefta und seiner Tochter wahrgenommen werden müssen,  Vorstellungen, die ihnen nicht angelastet werden dürfen — das spätere  höhere Gottesbild war noch unbekannt — und die auch nicht entschuldigt zu  werden brauchen, !° sind Jefta und seine Tochter Menschen, die in mancher  Hinsicht, auch moralisch, Respekt abverlangen.  3.2 Nacherzählungen des 20. Jahrhunderts  In fünf von neun der von uns untersuchten Nacherzählungen bieten wir  den mehr oder weniger gekürzten Text zu Ri 11,29-40. Von einer geben wir  einige Fragmente wieder und kommentieren diese. Drei versehen wir mit  einem gesonderten Kommentar. Den beiden anderen widmen wir uns zu-  sammen mit den nicht aufgenommenen Versionen'' in einer anschließenden  Übersicht. Wir müssen es bei Hinweisen auf die wesentlichen Kennzeichen  belassen.  a. Ingwersen, Bijbel in vertelling en beeld  Dann kam der Geist des Herrn über Jefta. Er wusste nun, dass der Herr ihn  gerufen hatte und dass ihn nichts mehr daran hindern konnte, gegen die Am-  moniter zu kämpfen ...  Aber bevor er geht, macht er dem Herrn ein Gelübde.  Er sagt: „Herr, wenn du mir den Sieg gibst, dann soll das Erste, was aus der  Tür meines Hauses mir entgegentritt, wenn ich wohlbehalten zurückkomme,  dir gehören, und das werde ich dir als Brandopfer opfern.“  O, wie ist der vorsichtige, verständige Jefta unvorsichtig! Wie spricht er nun,  ohne nachzudenken. Wie bringt er durch diese unbedachten Worte viel Leid  über sich selbst und über andere.  Meint Jefta, dass der Herr helfen werde wegen seines Opfers?  Nein, so will der Herr kein Opfer von uns. Er verlangt von Jefta über-  haupt kein Opfer; er will auch ohne dieses seinem Volk den Erfolg schen-  ken.  10  Wird das biblische Bild des israelitischen Religion übernommen, ist man der  Auffassung, dass Jefta zwar gegen das göttliche Gebot handelte, aber er und seine  Tochter vermindert zurechnungsfähig sind, weil sie durch den Aufenthalt in der  Fremde minder reine religiöse Vorstellungen hatten.  B  Cramer-Schaap/Dalenoord, Verhalen 54-66; Leeman, Elseviers 112f; Hadaway/At-  cheson, Bijbel 108f.ber bevor geht, macht dem Herrn eın Gelübde.

Er sagt C WenNn du mMIr den Sıeg o1bst, dann soll das rste, W dsSs N der
]ür me1lnes Hauses MIır entgegentritt, WE ich wohlbehalten zurückkomme.,
dır gehören, und das werde ich dır als Brandopfer opfern.“
O) WIE ist der vorsichtige, verständıge Jefta unvorsichtig! Wıe spricht HUL,
ohne nachzudenken. Wiıe bringt durch diese unbedachten Worte viel eid
über sıch selbst und ber andere.

Meınt Jefta, dass der Herr helfen werdee se1nes Opfers”?
Neın, ll der Herr keın Opfer VO  en 115 Er verlangt VoNn Jefta über-

haupt keın Opfer; 111 uch hne dieses seinem olk den Erfolg schen-
ken

Wırd das bıblısche 1ıld des israelitischen Relıgion übernommen. ist 1Nan der
Auffassung, ass Jefta das göttlıche handelte, ber und se1ine
Tochter vermındert zurechnungsfähıg SINd, we1l s1e durch den Aufenthalt in der
Fremde mınder reine relıg1öse Vorstellungen hatten
Cramer-Schaap/Dalenoord, Verhalen 54-66:; Leeman, Elseviers 1 1ZE Hadaway/At-
cheson, Bıjbel 108f.
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Und WE Jefta ann doch e1in Opfer N Dankbarkeıt bringen wıull, ann
darf doch N1IC ruchlos und übermütig dem Herrn ein Gelübde machen.
Wiıe hat Jefta dieses Gelübde bereut!

Nun geht Jefta In den Krıeg und der Herr schenkt ıhm den Sieg Vol-
ler Freude zieht Jefta als Sieger nach Hause.

Da ist se1ın Haus und da20  Cornelis Houtman - BN NF 122 (2004)  Und wenn Jefta dann doch ein Opfer aus Dankbarkeit bringen will, dann  darf er doch nicht so ruchlos und übermütig dem Herrn ein Gelübde machen.  Wie hat Jefta dieses Gelübde bereut!  Nun geht Jefta in den Krieg und der Herr schenkt ihm den Sieg (...). Vol-  ler Freude zieht Jefta als Sieger nach Hause.  Da ist sein Haus und da ... da kommt jemand nach draußen, um ihn, den  Sieger, zu begrüßen.  BSSE.  Jefta stockt. Alle Freude verschwindet aus seinem Gesicht. Entsetzen ist  darauf zu lesen.  Seine Augen starren auf den Eingang seiner Wohnung.  Es ist ein Mädchen, das ihm daraus entgegentritt (...). Das vorderste Mäd-  chen ist ... Jeftas eigene Tochter.  Dann begreift Jefta plötzlich, was er getan hat; er hat gelobt, seine Toch-  ter opfern zu werden.  Seine Tochter, sein einziges Kind. Mit ihr wird er alles verlieren, auch die  Aussicht auf eine Nachkommenschaft in Israel. Er ist niedergeschmettert, als  ihm nun bewusst wird, was er getan hat. Er zerreißt seine Kleider und jam-  mert: „Ach, meine Tochter! Du! Du?“  Händeringend überlegt er, ob es noch einen Ausweg gibt. (...). „Ach  nein“, klagt er, „ich kann nicht mehr zurück, denn ich habe meinen Mund  vor dem Herrn aufgetan. Ich muss mein Wort halten, ich muss dich, mein  Kind, opfern.“  Armer, übermütiger Jefta!  C  Sie [Jeftas Tochter] ist ein edles Mädchen.  Sie denkt nicht an sich selbst und sie denkt nicht daran, ihrem Vater et-  was zu vorzuwerfen. Sie schmiedet keine Fluchtpläne. Sie denkt an ihr Volk.  Der Herr hat ihrem Volk solch einen herrlichen Sieg verliehen. Kein Opfer  kann zu groß sein. Ihr Vater darf seine Worte nicht zurücknehmen. Er muss  tun, was er gelobt hat.  Ruhig nähert sie sich ihrem tief traurigen Vater und tröstet ihn. (...).  Nein, als Brandopfer soll sie nicht geopfert werden. Der Herr hat in seinem  Gesetz streng verboten, Menschen als Brandopfer zu opfern.  Dennoch soll sie geopfert werden.  Sie wird ihr Haus und ihren Vater, ihre Freunde und Freundinnen  verlassen müssen, um in der Einsamkeit zu wohnen.  Das ist schon schlimm genug.  Sie wird keinen Mann und keine Kinder haben, keinen Kreis, in dem sie  verkehren kann. Allein wird sie ihre Tage verbringen müssen. (...).  Ja, Jeftas Tochter verhält sich tapfer.  Doch plötzlich schluchzt sie es heraus.  „Vater“, schreit sie, „ich will gehorsam sein, aber ach, gib mir zwei  Monate Zeit, um mich auf das vorzubereiten, was kommt. (...).  Nur vier Tage im Jahr kommen ihre Freundinnen sie in ihrer Einsamkeit  trösten.da kommt jJemand ach draußen, ihn. den
Sleger, begrüßen.

Es ist20  Cornelis Houtman - BN NF 122 (2004)  Und wenn Jefta dann doch ein Opfer aus Dankbarkeit bringen will, dann  darf er doch nicht so ruchlos und übermütig dem Herrn ein Gelübde machen.  Wie hat Jefta dieses Gelübde bereut!  Nun geht Jefta in den Krieg und der Herr schenkt ihm den Sieg (...). Vol-  ler Freude zieht Jefta als Sieger nach Hause.  Da ist sein Haus und da ... da kommt jemand nach draußen, um ihn, den  Sieger, zu begrüßen.  BSSE.  Jefta stockt. Alle Freude verschwindet aus seinem Gesicht. Entsetzen ist  darauf zu lesen.  Seine Augen starren auf den Eingang seiner Wohnung.  Es ist ein Mädchen, das ihm daraus entgegentritt (...). Das vorderste Mäd-  chen ist ... Jeftas eigene Tochter.  Dann begreift Jefta plötzlich, was er getan hat; er hat gelobt, seine Toch-  ter opfern zu werden.  Seine Tochter, sein einziges Kind. Mit ihr wird er alles verlieren, auch die  Aussicht auf eine Nachkommenschaft in Israel. Er ist niedergeschmettert, als  ihm nun bewusst wird, was er getan hat. Er zerreißt seine Kleider und jam-  mert: „Ach, meine Tochter! Du! Du?“  Händeringend überlegt er, ob es noch einen Ausweg gibt. (...). „Ach  nein“, klagt er, „ich kann nicht mehr zurück, denn ich habe meinen Mund  vor dem Herrn aufgetan. Ich muss mein Wort halten, ich muss dich, mein  Kind, opfern.“  Armer, übermütiger Jefta!  C  Sie [Jeftas Tochter] ist ein edles Mädchen.  Sie denkt nicht an sich selbst und sie denkt nicht daran, ihrem Vater et-  was zu vorzuwerfen. Sie schmiedet keine Fluchtpläne. Sie denkt an ihr Volk.  Der Herr hat ihrem Volk solch einen herrlichen Sieg verliehen. Kein Opfer  kann zu groß sein. Ihr Vater darf seine Worte nicht zurücknehmen. Er muss  tun, was er gelobt hat.  Ruhig nähert sie sich ihrem tief traurigen Vater und tröstet ihn. (...).  Nein, als Brandopfer soll sie nicht geopfert werden. Der Herr hat in seinem  Gesetz streng verboten, Menschen als Brandopfer zu opfern.  Dennoch soll sie geopfert werden.  Sie wird ihr Haus und ihren Vater, ihre Freunde und Freundinnen  verlassen müssen, um in der Einsamkeit zu wohnen.  Das ist schon schlimm genug.  Sie wird keinen Mann und keine Kinder haben, keinen Kreis, in dem sie  verkehren kann. Allein wird sie ihre Tage verbringen müssen. (...).  Ja, Jeftas Tochter verhält sich tapfer.  Doch plötzlich schluchzt sie es heraus.  „Vater“, schreit sie, „ich will gehorsam sein, aber ach, gib mir zwei  Monate Zeit, um mich auf das vorzubereiten, was kommt. (...).  Nur vier Tage im Jahr kommen ihre Freundinnen sie in ihrer Einsamkeit  trösten.Jefta stockt Jie Freude verschwındet AUsSs seinem Gesiıicht. Entsetzen ist
darauf lesen.

Seine ugen Starren auf den Eıngang se1lner Wohnung.
Es ist ein Mädchen, das ıhm daraus entgegentritt IDER vorderste MÄäd-
hen ist20  Cornelis Houtman - BN NF 122 (2004)  Und wenn Jefta dann doch ein Opfer aus Dankbarkeit bringen will, dann  darf er doch nicht so ruchlos und übermütig dem Herrn ein Gelübde machen.  Wie hat Jefta dieses Gelübde bereut!  Nun geht Jefta in den Krieg und der Herr schenkt ihm den Sieg (...). Vol-  ler Freude zieht Jefta als Sieger nach Hause.  Da ist sein Haus und da ... da kommt jemand nach draußen, um ihn, den  Sieger, zu begrüßen.  BSSE.  Jefta stockt. Alle Freude verschwindet aus seinem Gesicht. Entsetzen ist  darauf zu lesen.  Seine Augen starren auf den Eingang seiner Wohnung.  Es ist ein Mädchen, das ihm daraus entgegentritt (...). Das vorderste Mäd-  chen ist ... Jeftas eigene Tochter.  Dann begreift Jefta plötzlich, was er getan hat; er hat gelobt, seine Toch-  ter opfern zu werden.  Seine Tochter, sein einziges Kind. Mit ihr wird er alles verlieren, auch die  Aussicht auf eine Nachkommenschaft in Israel. Er ist niedergeschmettert, als  ihm nun bewusst wird, was er getan hat. Er zerreißt seine Kleider und jam-  mert: „Ach, meine Tochter! Du! Du?“  Händeringend überlegt er, ob es noch einen Ausweg gibt. (...). „Ach  nein“, klagt er, „ich kann nicht mehr zurück, denn ich habe meinen Mund  vor dem Herrn aufgetan. Ich muss mein Wort halten, ich muss dich, mein  Kind, opfern.“  Armer, übermütiger Jefta!  C  Sie [Jeftas Tochter] ist ein edles Mädchen.  Sie denkt nicht an sich selbst und sie denkt nicht daran, ihrem Vater et-  was zu vorzuwerfen. Sie schmiedet keine Fluchtpläne. Sie denkt an ihr Volk.  Der Herr hat ihrem Volk solch einen herrlichen Sieg verliehen. Kein Opfer  kann zu groß sein. Ihr Vater darf seine Worte nicht zurücknehmen. Er muss  tun, was er gelobt hat.  Ruhig nähert sie sich ihrem tief traurigen Vater und tröstet ihn. (...).  Nein, als Brandopfer soll sie nicht geopfert werden. Der Herr hat in seinem  Gesetz streng verboten, Menschen als Brandopfer zu opfern.  Dennoch soll sie geopfert werden.  Sie wird ihr Haus und ihren Vater, ihre Freunde und Freundinnen  verlassen müssen, um in der Einsamkeit zu wohnen.  Das ist schon schlimm genug.  Sie wird keinen Mann und keine Kinder haben, keinen Kreis, in dem sie  verkehren kann. Allein wird sie ihre Tage verbringen müssen. (...).  Ja, Jeftas Tochter verhält sich tapfer.  Doch plötzlich schluchzt sie es heraus.  „Vater“, schreit sie, „ich will gehorsam sein, aber ach, gib mir zwei  Monate Zeit, um mich auf das vorzubereiten, was kommt. (...).  Nur vier Tage im Jahr kommen ihre Freundinnen sie in ihrer Einsamkeit  trösten.Jeftas eigene Tochter

Dann begreıift Jefta plötzlıch, Was hat; hat gelobt, seine Och-
ter opfern werden.

Seine Tochter, se1in einNZIgES Kınd Miıt iıhr wırd alles verlıeren, uch dıe
Aussıcht auf ıne Nachkommenschaft in Israel. Er ıst nıedergeschmettert, als
ıhm Hun bewusst Wırd, Was hat Er zerreıißt se1ıne Kleıder und Jam-
me':  a „Ach, meılne Tochter! Du! I

Händeringend überlegt C ob och eiınen Ausweg o1bt „Ach
ne1in““, klagt s ch kann nıcht mehr zurück, enn iıch habe meınen Mund
VOT dem Herrn aufgetan. Ich INUuUSS meın Wort halten, ich 11USS dıch, me1n
Kınd, opfern.““

Armer, übermütiger Jefta!

Sıe | Jeftas Tochter| ist eın edies Mädchen.
Sıe denkt nıcht sıch selbst und Ss1e denkt nıcht daran, ihrem ater eit-

Was vorzuwerten. Sıe schmiedet keıine Fluchtpläne. Sıe denkt ihr olk
Der Herr hat iıhrem olk solch eiınen herrliıchen Sieg verlıehen. Keın Opfer
kann groß se1In. ater darf seiıne Worte nıcht zurücknehmen. Er INUSS
tun, W ds gelobt hat

Ruhıg nähert S1e sıch ihrem tief traurıgen ater und TrÖöstet ıhn
Neın, als Brandopfer soll SIE nıcht geopfert werden. Der Herr hat in seinem
Gesetz streng verboten, Menschen als Brandopfer opfern.
Dennoch soll S1e geopfert werden.

S1ie wırd iıhr aus und ihren ater, ihre Freunde und Freundıiınnen
verlassen mussen, in der Einsamkeit wohnen.

Das ıst schon schlımm
Sıie wırd keinen Mannn und keıine Kınder haben. keinen KreI1s, In dem S1e

verkehren kann Alleın wırd S1Ee ihre Tage verbringen müssen.
Ja, Jeftas Tochter verhält sıch tapfter.
och plötzlıch schluchzt S1e heraus.
„ Vater-. schreıt s1e, AICH l| gehorsam se1n, ber ach, o1b mIr wWwel

onate Z mich auf das vorzubereıten, Was kommt.
Nur vier Tage im Jahr kommen iıhre Freundınnen S1e In iıhrer Einsamkeit

TOSten
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Noch sechs Jahre nach dem Krıeg miıt den Ammonitern W äal Jefta ıch-
ter

[Dann starb uch hatte nıcht vollkommene Erlösung bringen
können. Es Musste e1n anderer Erlöser kommen.

Dieser andere Erlöser iıst der Herr Jesus Chrıstus. der se1n olk vollkom-
IMenNn und für eWw1g VO  — seinem oroßen Feıind, dem Teuftel; erlöstl2
rau Ingwersen hat eın breıtes uDBl1Kum VOT ugen und 111 muıt ıhrer

Version dıe auch für Nıcht-Kıirchliche erschlıeBßen, s1e mıt dem
tröstlıchen Evangelıum VON (Jottes 1e und Barmherzigkeıit 1m en und
terben VOI Jesus Chrıstus In Berührung bringen Miıt ihrer Nacherzäh-
lung wırd CI VOT allem be1 konservatıven Protestanten eın ffenes Ohr SC
funden en und finden

Sıe O01g dem Bıbeltext, aber nıcht sklavısch Der Orwurf, der In
der Vorlage seiner Tochter macht klıngt allenfalls chwach HrCcC
Das viertägige Gedächtnıs wırd im Gefolge der Statenvertaliıng, der alten
‚„natıonalen“‘ nıederländischen Bıbelübersetzung Von 1L637, und ihrer Trklä-
TUNSCH als eın vlertägiger Besuch beschrieben, den dıe Freundinnen VONN

as Tochter ihr abstatten, solange S1e e  e’ nıcht qals eın Gedächtnis ıhres
Lebens nach iıhrem Tod Dıiıe bıblısche Erzählung ist mıt Kommentaren.,
Ausrufen und VON der Autorıin aufgeworfenen Fragen durchsetzt. Sie selbst
ist mıt ıhrem Standpunkt eutlic und „steuernd“ der Nacherzählung prä-
sent Sie entzieht dem eser jede Möglıichkeıt, sıch selbst eın e1l bıl-
den Ständıg ıst S1e ıhm OTaus

Ihre ersonen sSınd deutliche Charaktere Ihr e1 über die Geschichte
ist olasklar. Jefta ist eın besonnener Mannn Se1in Gelübde e1in dummer 7 wI1-
schenfall mıt eingreifenden Konsequenzen für ıhn und andere. Seine Toch-
ter ıst eine Tau mıt e1ıner en oral, dıe sıch selbst und die Sıtuation
beherrscht und nıcht ihr eigenes Schicksal, sondern ihren Vater en
S1e ist edel und tapfer. (Gjott ist nıemand, der sıch urc en Gelübde ZUT Hıl-
fe bewegen lässt enschenopfter 111 nıcht ber nach Auffassung der
Autorın stimmt GE muıt Jefta und selner Tochter übereın, dass eın Gelübde
ıhn ın jedem Fall erfüllt werden 1LL1USS

Die Autorın dramatisıert und psychologısıert, indem S1Ee eın Bıld entwirtt,
W1Ie Vater und Tochter auftreten, und indem S1e den Leser in hre Gefühle
und edanken versetiz Um eıner Antıklımax entrinnen CS wırd deut-
lıch, dass as Tochter en bleibt stellt SI1Ee das pfer, elne NVOI-
heıliratete Existenz In völlıger Eınsamkeıt, dıe 11UT einmal 1im Jahr Von nıcht
mehr als vier agen unterbrochen wırd, als eiınen Beinahe-Tod-Zustand dar
(Jeftas Tochter geht CS darum, „VOomm en Schlie nehmen‘“, SIC

nımmt ür immer schied““ VON ihrem Vater USW.).

Ingwersen, Bıybel 161-163
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Wolffenbuttel-van Kooyen, Geschiedentis VUan het ude Testament
Und darum machte efta|, bevor kämpfen begann, ott eın

feierliches Gelübde.
Nun hatte ott mehrmals geze1gt, dass die Gelübde, dıe ıhm die Men-

schen machten, VoNnNn iıhm in üte ANSCHOMIME werden. ber W ds Jefta VOI-

sprach, Walr als solches verkehrt. Jefta War VO  - dem beeıinflusst, Was alles
be1 den heidnischen Völkern gesehen hatte, unter denen lebte DIiese Men-
schen brachten ıhren (GJöttern viele Opfer, S1e brachten JR Menschenopfer.

Und versprach: „Wenn ich den Feldzug gewnNNe, werde ich das Br-
ste, das MIr AdUuSs meınem Haus entgegentrıtt, dır Opfer darbringen, Jahwe!**

Jefta eınen überwältigenden S1eg, dieses Versprechens
und Jefta dankte Jahwe für se1ine mächtige Hılfe

Nun blıeb ıhm och die PIHCHE se1n Versprechen erfüllen, denn
wusste nıcht, dass ein Versprechen nıcht hätte machen dürtfen.

der Spitze selner I1 ruppen rıtt seinem Haus zurück. Dort trat ıhm
seine Tochter

Als Jefta S1e sah, ZerITISS VOI I rauer seine Kleıder. „Ach, meın
Hd:; rief AdU  N „Wıe ist das schrecklıich!“ Ich habe Jahwe VETISPIO-

CHeN. dich opfern, und 1es Versprechen INUuSss ich erfüllen.“
Keıinen oment kam be1 dem strengen Jefta der Gedanke auf, se1n Ver-

sprechen brechen Obwohl ıhm allerschwersten tiel, e1n Verspre-
hen W aT ıhm heıilıg.

Und das Mädchen erwIıies sıch als wahres 1ınd ıhres Vaters Fest ent-
schlossen S1e „Vater, W ds du ott versprochen hast, MUSS du AdUS-

führen.“
SO führte Jefta das Versprechen daUS, das VOL ott abgelegt hatte Und

obwohl verkehrt WAal, seine Tochter opfern, ıst doch derNWelt eın
Vorbild als eın Mann, der seinem Wort treu blieb. !®
Die Autorın, die eıne römisch-katholische Leserschaft VOT ugen hat,

lässt keinen 7 weıfel darüber aufkommen., dass Jefta be1 seinem Gelübde eınen
Menschen VOT ugen gehabt hat, aber hält ihn 11UT für eingeschränkt zurech-
nungsfählg. Er ist eın frommer Mensch, der (jott nach dem Sıeg an aber
muıt unlauteren relıg1ösen Vorstellungen ist. Jeftas Tochter wiıird als
mut1g und ebenso konsequent WI1Ie ıhr ater dargestellt. Ihre Bıtte., ZWEeE1 MoO-
nate weggehen en, und der Brauch.,. iıhrer gedenken, Jeıben uUuNeT-

wähnt DIie Aufmerksamkeıt ist VOT em auf Jefta konzentriert. Dieser
äaußert sıch dırekter als In Rı hne jeglichen Vorwurf sagt wiß se1ner
Tochter unumwunden, dass DE i opfern 11USS Der Autorin zufolge ble1ibt
als Botschaft des Bıbeltextes. dass eın ensch seinem W ort gegenüber treu
leıben 11USS In der Verwirkliıchung der Redensart AemM Mann eın Wort‘

Wolffenbuttel-van Rooyen, Geschliedenis 156
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wiırd Jefta „.der SaNzZChH lt“ als Vorbild hingestellt. Die Realıtät und
räulıchke1 des Opfers werden abgeschwächt, indem CS un den enner
„verkehrt“ gebrac wIrd.

ul] Kinderbijbel. Het ude Testament
Bevor der Kampf begann, machte Jefta dem Herrn eın Gelübde, das

nıcht gebrochen werden durfte. Er ‚„„Was dus meınem aus als Erstes
auf miıch zukommt, WEeNNn ich die Ammoniter besiegt habe, das sol] für den
Herrn se1in und ich werde als Brandopfer opfern.” Jefta dachte dabe1
eın Tier Aaus selner Herde

Der Herr haltf Jefta und selinen Männern. F
Als Jefta In Mızpa seinem Haus kam. oIng seine Tochter, se1n e1n-

Z1gEes Kınd, ıhm mıt Irommeln und Reigen Jefta sah sS1e und Zer1SsSs
se1n Kleı1d, als Zeichen der Irauer. Er selner Tochter: „„Ach, meılne
Tochter, _ dır bın ich 11U)|  —_ traurıg, enn ich habe dem Herrn eın
Gelübde gemacht!“ SIıe antwortetfe ıhm „Meın ater, du MUSS' mıt mMI1r —
chen, WI1Ie du gelobt hast, we1l du dıe Ammonıiıter durch die and des Herrn
besiegt hast!**

Natürlıch durfte Jefta se1ıne Tochter nıcht opfern!
Sıe sagte ıhm 4A88 miıch mıt meınen Freundınnen Zwel oOnate in den
Bergen trauern, weıl ich nıe heıiraten dart.

DIies fand Jefta gut und ZWEeI Onate später kam das Mädchen zurück. Es ist
nıcht bekannt, Was Jefta mıt ıhr danach gemacht hat ber WITr wıssen, ass S1e
nıe verheıratet WAär.

Dıie Mädchen AUS Israel machten Brauch. jedes 1er JTage mıt
Jeftas Tochter sprechen. “
Vor em konservatıve Protestanten SInd dıe beabsıchtigten Leser VON

u1] nen biletet i® eıne Nacherzählung, In der GT der in einem gehö-
rıgen Mal} treu ble1bt, der Statenvertalıng in diesem Fall SO hält CL

Begrıff ‚„„‚Brandopfer‘‘ fest und CS klıngt In as Worten („wegen dır““) eın
Vorwurf ure ESs 1INs Auge, dass vIiel Auslegung gegeben wIırd: FKın
Gelübde I11NUSS gehalten werden;: CS ezjieht sıch auf eın 1er AaUus Jeftas erde:
das Zerreißen der Kleıder ist eiıne ITrauerhandlung; eın Menschenopfer ist
ausgeschlossen. Abweichend VON der Vorlage € andelte entsprechend
seinem elu  e bemerkt U1]%, dass nıcht bekannt ist, WI1e Jefta seIn Gelübde
rfüllt hat Aus dem welılteren Verlauf wırd jedoch eullıc dass seinem (T
teıl zufolge Jeftas Tochter einem en In der Absonderung bestimmt
WAaTrL, das vier agen 1m Jahr urc eiınen Besuch der Mädchen sraels
unterbrochen WIrd.

Kunjt, Kınderbijbel 61{f.
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el} O00 alle agen Van het jaar. Bijbel OOr kinderen
Vor der oroßen Schlacht betete Jefta Gott und sagte: „Wenn du mMI1r den

Sieg schenkst, dann werde ich dır das TSte geben, das MIr AdUs meınem Haus
entgegenkommt!” ESs wurde eın oroßer Krıeg, ber mıt Gottes Hılfe besiegte
Jefta die Ammoniter.

as ging ıhm fröhlıch Seine Tochter 1ef VOTAaus S1ıe
tanzte VOT Freude. Als Jefta S1e herankommen sah. erschrak fürchter-
ıch Er dachte daran. W as ;ott versprochen hatte Er wusste auch, dass
INan ein Versprechen für ott nıe brechen durfte. Iso tat e ® Was VETSPIO-
hen hatte Seılt dieser eıt gedachten dıe Jjungen Frauen In Israel der Tochter
Jeftas, jedes Jahr vier JTage lang  15

Hastings, De Bijbel voor Jongeren.
{)ann betete Jefta (jott und sagte: 7';09 Gott, WE du MIr den Sieg über

dıe Ammonıiıter schenkst, werde ich dır das rste, das ich be1 melınem Heım-
kommen sehe, opfern.““

Als Jefta nach Hause kam, rannte seine Tochter, se1n eINZIgES Kınd, ıhm
5 ıhn begrüßen. S1ıe hatte sıch prächtig aNgCZOLCH und tanzte
lachend ıh herum, während S1e ıhr Tamburın rasseln 1eß ber ihr Va-
ter ZeITISS VOT Kummer seine Kleıder und verbarg schluchzend se1in Gesıcht in
seinen Händen . teh habe ott eın Versprechen gemacht. Ich kann me1n
W ort nıcht brechen:; ber WEn ich miıch daran halte, MUSS du, meılne eigene
Ochter:; sterben!*“

„Du MUSS! dein Versprechen halten‘“. sagte S1E „Gott hat dır den S1e2 O
schenkt und 1U  — MUSS du deinem eıl des Versprechens nachkommen. ber
1D mır och eın Daal Wochen, miıich auf das vorzubereıten, W ds kommen
wird.“

So streıifte S1e wWel onate mıiıt iıhren Freundinnen durch die erge und
TrTauerte ıhr Leben, das s1e verlassen mMusste Dann kehrte S1e ıhrem
ater zurück, und dieser tal, W das versprochen hatte !6

Ter Linden, Het erhaal gZaal
Ler Liınden. eın bekannter nıederländıscher Pastor, stellt as Gelübde

als einen Handel dar
Hat Jefta darüber nachgedacht, WaS das W ds se1in könnte, oder wWer das

se1in könnte?
’10 Gott, WE du24  Cornelis Houtman — BN NF 122 (2004)  d. Bleij, Voor alle dagen van het jaar. Bijbel voor kinderen  Vor der großen Schlacht betete Jefta zu Gott und sagte: „Wenn du mir den  Sieg schenkst, dann werde ich dir das Erste geben, das mir aus meinem Haus  entgegenkommt!“ Es wurde ein großer Krieg, aber mit Gottes Hilfe besiegte  Jefta die Ammoniter. (...)  Jeftas (...) ging ihm fröhlich entgegen. Seine Tochter lief voraus. Sie  tanzte vor Freude. (...) Als Jefta sie herankommen sah, erschrak er fürchter-  lich. Er dachte daran, was er Gott versprochen hatte. Er wusste auch, dass  man ein Versprechen für Gott nie brechen durfte. Also tat er, was er verspro-  chen hatte. Seit dieser Zeit gedachten die jungen Frauen in Israel der Tochter  Jeftas, jedes Jahr vier Tage lang.!°  e. Hastings, De Bijbel voor jongeren.  Dann betete Jefta zu Gott und sagte: „O, Gott, wenn du mir den Sieg über  die Ammoniter schenkst, werde ich dir das Erste, das ich bei meinem Heim-  kommen sehe, opfern.“ (...).  Als Jefta nach Hause kam, rannte seine Tochter, sein einziges Kind, ihm  entgegen, um ihn zu begrüßen. Sie hatte sich prächtig angezogen und tanzte  lachend um ihn herum, während sie ihr Tamburin rasseln ließ. Aber ihr Va-  ter zerriss vor Kummer seine Kleider und verbarg schluchzend sein Gesicht in  seinen Händen. „Ich habe Gott ein Versprechen gemacht. Ich kann mein  Wort nicht brechen; aber wenn ich mich daran halte, musst du, meine eigene  Tochter, sterben!“  „Du musst dein Versprechen halten“, sagte sie. „Gott hat dir den Sieg ge-  schenkt und nun musst du deinem Teil des Versprechens nachkommen. Aber  gib mir noch ein paar Wochen, um mich auf das vorzubereiten, was kommen  wird.““  So streifte sie zwei Monate mit ihren Freundinnen durch die Berge und  trauerte um ihr Leben, das sie verlassen musste. Dann kehrte sie zu ihrem  Vater zurück, und dieser tat, was er versprochen hatte. !©  f. Ter Linden, Het verhaal gaat  Ter Linden, ein bekannter niederländischer Pastor, stellt Jeftas Gelübde  als  einen Handel dar:  Hat Jefta darüber nachgedacht, was das was sein könnte, oder wer das  sein könnte?  „O Gott, wenn du ... dann werde ich ...“  Durch die gewählte Formulierung legt Ter Linden nahe, dass Jefta unbe-  sonnen spricht. Im Unterschied zur Vorlage erzählt Ter Linden von Gottes  Reaktion beim Hören von Jeftas Gelübde.  S  Bleij, dagen 131.  16 Hastings, Bijbel 98f.ann werde ich

Uurc dıe gewä  © Formulıerung legt Ter Lınden nahe, dass unbe-
SONNECN pricht Im Unterschie: 711 Vorlage rzählt Ter Linden VON (jottes
Reaktıon beım Hören VON Jeftas Gelübde

15 Ble1H; dagen EL
Hastıngs, Bıjbel OSTf.
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Gott erschrak. „Spricht mir? Wıe schlecht kennt mich, verwech-
celt miıch mıt dem (Gjott der Ammonuiter.“

(Jott selbst macht eUulHC. dass Jefta eın alsches Gottesbild hat as
Reaktıon be1 der Begegnung mıt selner Tochter wırd wWw1e O01g In Worte D
fasst

Jefta ZzerrT1Ss seine Kleıder und brach In eın jJammervolles Klagen AU!  N

„Weh mMIr, meı1ne Tochter. du wirfst miıch nıeder, du StUrz mich 1INS Un-
glück.“

Obwohl Wal, der SI INsS Unglück stürzte!
„Weh mır! Du hast einen Fluch auf miıich gelegt. Ich habe (Gjott eın (je-

lübde gemacht, ass ich das rste, Was MIır AdUus meiınem Haus en-
kommen wird, dem Herrn als Brandopfer geben werde. Ich kann nıcht mehr
zurück.“

W arum nıcht? In der Jora wiırd Israel In allen JT onarten beschworen,
keinen Sohn oder Tochter den Gjöttern opfern. Muss SIE als Magd sterben,
darf s1e keinen Liebhaber kennen lernen?

as Worte werden mıt einem zweıfachen ommentar versehen: (1)
die Konsequenz Von as Gelübde für seine Tochter wiırd nachdrücklich
explızıiert; In Jer Lindens pleonastischer Übersetzung Von Jeftas Worten erhält
der „egozentrische“ Charakter noch einen eigenen kzent; (2) nochmals
wırd unterstrichen, dass Jefta eın richtiges Bıld Von sraels (Gjott und VOIN dem,
Was 8 VO Menschen fordert, hat Die ıtte Von Jeftas Tochter, 7Wel Mo-
nate in den Bergen verbleıiben en, kommentiert Jler Linden folgen-
dermaßen:

Nıe wırd S1e die TAau! se1n, iıhre Freundınnen werden S1Ee nıcht ihrem
Hochzeıtstag als BrautjungTtfern begleıten. Ögen S1E ihr zumındest nahe
se1IN, WE S1e mıt dem Weg, den S1e gehen hat, Ins Reıine kommen ıll
S1e ist ine vorbildliche Tochter. Leıder kennt sS1e keiınen anderen ott als
den iıhres aters

Im Anschluss dıie moderne Bibelwissenschaft, die davon ausgeht,
dass Rı 11,40 ursprünglıch eine Atiologie eines Rıtuals ist, das mıt dem
Übergang VON der Jugend ZU Erwachsenenalter verbunden ist, führt Ter
Linden dıe Freundınnen als Schöpferınnen e1InNes bedeutungsvollen Rıtuals
VOFL, das mıiıt der Beendigung des Mädchenalters, dem Übergang Z Status
eiıner heiratsfähıgen Frau verbunden ist, eiınem Rıtual mıt folgendem Inhalt

1er lage 1im Jahr haben die ater und ütter Israels ihren Töchtern nıchts
ACH Dıese ziehen ann In dıie erge, der Tragödıe gedenken, die

sich 1m Hause Jefta abspielte, und sıch auf ıhren nahenden Abschıed Von

ıhrem elterliıchen Haus besinnen. Sıe verlangen danach und S1E haben ngs
davor, und ist ıne ogroße Herausforderung, den wıderstreıtenden Gefühlen
aum geben Eın Schatz Geschichten und iıne Auswahl VO!  > Liedern kann
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ihnen dabe1 helfen. Wenn S1e wlieder Hause SInd, wollen S1e natürlıch nıcht
viel W ort darüber verheren.

Das Gelübde und WI1Ie S rfüllt wurde

JE: VOoN Jeftas Gelübde ist 1m Allgemeinen das sächliıche „„das Erste®®.
Weniger gebräuchlich ist ‚„der Erste®“ (Wolffenbuttel). „Emmn Gelübde machen‘‘
ist oft "Deich  “ „ecm Versprechen machen‘‘, bzw ‚„versprechen“ (anders ada-
WdYy „Er schwor eınen feierlıchen E1ıd“) Was ZU: wiırd, ist Objekt VOI

„„OPTErA- \|WAaY, Hastıngs, Leeman, Wolffenbuttel) „geben‘“ Ble1]) ‚Brand-
opfer  66 ist In der Nacherzählung kein favorıisierter Begrıiff. Es wiıird aber VON
Ter Lınden, Ingwersen und ul] verwendet;: für dıe beıden Letztgenannten
esteht das pfer jedoch In einem unverheırateten en In der Eınsamkeıt.
Gewöhnlich wırd dıie Auffassung> dass Jeftas Tochter WITKI1IC
eopfert wırd (Ble1] | aus dem chluss wırd ersichtlıch. dass „„‚geben:
offensıc  iıch AODIEFN edeutet], Hadaway 'der Begrıff „„‚tot” dreimal|],
Hastıngs \ der Begrıff „sterben““ wiıird verwendet|]. Leeman, Wolffenbuttel),
und VON der usführung des eiu  es ohne wırd Kkommentar rzählt
Wolffenbuttel bezeichnet aber das pier als „ verkehrt::; während Leeman

Ausdruck bringt, dass Gott eın derartıges pfer nıcht ll Nachdrücklich
wird das VON Ter Linden In Worte gefasst, demzufolge Jefta und seine
Tochter eiIn alsches Bıld Von (Jott hatten Ter Linden motivıert arüber
hınaus das unbesonnene Gelübde und beschönıigt: hatte nıcht VOT dem
Tod ngst, sondern VOT der Nıederlage. Er fürchtete ‚„„aufs Neue VOoN seinen
Brüdern verworten werden; das zweiıte Mal würde noch schmerzhafter
als das RF Mal seın““ (vgl Rı :2_3) Im Übrigen wırd Von keinem Autor
dıe Upferung selbst beschrieben Es bleıibt be1 der Umschreıibung und dem
Hınweıs, dass as Tochter geopfert wiırd. In Übereinstimmung miıt der
Vorlage ist dıie Beschreibung neutral. Das Grauenhafte des Ere1ign1isses
bleibfc zugedeckt.

Dıiıe Begegnung VON ater und Tochter

In Ble1s Version wiırd VON der Freude VON Jeftas Tochter erzählt Mehr wırd
nıcht darüber gesagt Sıe wırd nıcht als sprechende Person ıngeführt,
ebenso wen12 ıhr Vater UÜber ıhn wırd CSa: dass GF rschrak und tal, Was

versprochen hatte In der Erzählung wiırd ST als 88 „tapferer So  a  %

Ter Linden, verhaal 61f.
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„e1In starker Mannn  .6 gekennzeıichnet, als jemand, dem der Streıt zuw1der ist.
ater und Tochter Jeıben in ıhren Konturen undeutlıch Leeman führt Jefta
ZW al sprechend e1in „„Was soll ich 1Un tun?““ schrıe Jefta .„‚Mädchen, ich
habe dich (jJott versprochen, obwohl iıch diıch sehr 1ebe  c ber die Reaktıon
selner Tochter schweıgt S1€e und elässt CS be1 der Mitteijlung, dass Jefta tal,
Was O1 versprochen hatte Be1l Hastıngs steht dıe unbändıge Freude der
Tochter In Kontrast ZU tiefen Kummer des aters, der ıhr unverblümt dıe
Konsequenz selnes eIubdes mıtteılt, tTeLiHE miıt einem „wenn ““-Satz, der
als Eınladung seıne Tochter verstanden werden kann, ıhn ZUI Untreue
seinem Gelübde gegenüber bewegen S1ıe vertritt jedoch dıe Auffassung,
dass das Gelübde eingelöst werden 11USS Ahnlich schätzt Hadaway die
Sıtuation eIn: dessen Jefta-Bıld ebentfalls keinen negatıven Zug aufwelst.
Mıt Ausnahme VOIN He Cramer/Dalenoord und ler Liınden schreıbt keın
Autor eınen vorwurfsvollen lIlon S In en Fällen wiırd die egeg-
NUNg als eın völlıg zufälliges, unerwartetes Ere1gn1s beschrieben.? Leeman
beschreı1ibt z B Jeftas Reaktıon WI1e 01g „Abe wWwI1e erschrak Er hatte
gehofft, dass eın 1ckleıiın oder e1n auf ıhn zukommen würde. Es durf-
te eıne Kuh se1N; würde das 1eT. Gott SCINC schenken. ber

Der Tochter wırd eın besche1ıdener atz zugewlesen. DDas Bedürfnıs
€ hre Posıtion 1m 1INDIl1C auf die Vorlage stärken. ıne Ausnahme
bıldet Ingwersens Vers1ion. Wiederholt wırd der INATUC erweckt, dass Jefi-
tas Tochter noch eın Sahz Junges Mädchen ist, e1in Bıld, das urc dıe der
Erzählung zugefügte Abbildung“* noch verstärkt wırd und das den unbeab-

Cramer-Schaap/Dalenoord, Verhalen, lassen Jefta SCH „und du bist CS, die uUunNns

(Rı LESS ;mieh:) 1Ns Unglück stürzt!*“
Nıirgends wırd auf eınen Brauch angespielt, den Triıumphator festlıch einzıehen

lassen (vgl 1Sam 18.6. 7 und Ex ach Hastıngs, Leeman, Wolfenbuttel
und Ter Linden (vgl auch Kunt) he1ißt Jeftas Tochter ıhren ater Sanz alleın
wıllkommen. Nach Ble1] ist S1e In Gesellschaft ihrer Famılıie. Be1 den anderen ist
S1Ee in Gesellschaft VOoNn Mädchen, Freundınnen, ber das tut dem unerwarteten
Charakter der Begegnung keinen Abbruch.
Sıehe dıe Abbildungen VON Ble1] (der ater als Krieger Fuß und se1n Jugend-
lıches, dus der LÜr kommendes Töchterchen strecken einander dıe Hände ‚gE-
gen), Hadaway (der ater begegnet se1lner Jugendlichen Tochter In Gesellschaft
anderer Mädchen), Hastıngs (dıe jugendliche Tochter geht mıt einem Tamburın
iıhrem. auf einem Kamel sıtzenden Vater entgegen). Be1 Ble1) besteht ıne deut-
lıche Dıskrepanz zwıschen dem ext und der Abbildung. Auf der Abbildung ist
nıchts Von Jeftas Erschrecken ersichtlıch. uch dıe Famılıe. dıe seine Tochter
begleiten soll, ist abwesend. Des Öfteren sınd ext und Abbildung nıcht kongru-
ent. Wolfenbuttels Version. ın der die Frauen als Gefährtinnen VOIN Jeftas och-
ter be1 der Begegnung mıt ıhrem ater nıcht genannt werden, ist mıt eiıner A-
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sıchtigten Effekt hat, dass ihre Reaktion gegenüber dem Vater, wiß MUSSE
se1n Wort halten adaway., Hastings),“' den C‘harakter eiıner naıven
Aussage erhält, die ]Jemand macht, der dıe Tragweıte sel1ner Worte nıcht
bsıeht Er macht das Mädchen unbeabsıchtigt ZU pfer und ihren Vater

einer unverantwortlich handelnden Person

Der Aufenthalt in den Bergen das Gedächtnis der Tochter as

Das Interme770 VOoON Z7We] Oonaten wırd VOTN eip Leeman und olfen-
buttel nıcht erwähnt. Es wırd als Vorbereıtung auf den Tod (Hastıngs, Ha-
away, Ter Liınden) oder als unverheımratetes en Kun1t) dargestellt. Der
Brauch, as Tochter gedenken, in der ege ine Ausnahme stel-
len ST und namentlıch Ter Linden dar. während Ingwersen und U1] den
chluss der Frzählung als einen Hinwe1l1s auf die Gewohnheıt verstehen. die
Tau besuchen, solange Ss1e

bıldung VOI Dore versehen, die ausschließlich den Reigentanz der Frauen
ZU Gegenstand hat
SO uch Cramer-Schaap/Dalenoord, Verhalen ‚„ Vater  e  r sagte SIE. 95  d du
(Gjott versprochen hast, das MUSS! du (un, Was uch sSe1 (jott hat dır doch den Sieg
geschenkt. Das ist 1Un einmal SO'“ Dıie Autoren beschreiben Jeftas Geschichte
durch dıe Augen SeINES Töchterchens Jael, die mıt ıhrem ater und ihrer Amme
Hamulftal ıne Nn glückliche Jugend 1m and Tob verbringt (Rı 1 1,3) S1e hält
große Stücke auf ihren ater, der als e1in „feıner Kerf“; eın kundıger Feldherr
und ehrlicher Mann bekannt ist (55) Das 1ld VO:  > Jael ist im Übrigen etiwas
unausgewogen, W as merkwürdıgen Kontrasten führt. Eınerseıts ist S1E eın
kleines Mädchen,. das SCIHNC in den Bergen mıiıt ıhren Freundinnen spielt und
Blumen pflückt und In Ermnnerung daran ihren ater bıttet „Lass miıch miıt
meı1nen Freundiınnen och erst eine eıt In die erge gehen“ (Rı EES 66)
dann siıcher unter Begleıtung, w1e INan erganzen gene1gt ist andererseıits
wırd S1E als bereıts Sanz WweIlse präsentiert. Sıe TrTöstet ihren Vater (66) und
phılosophiert über die Frage, ob eın derartıges Gelübde ohl eingelöst werden
I1NUSS „Unser Kuhhirte stammt noch VOoON den alten Bewohnern des Landes ah
und ist Iso e1in Heıde Er behauptet, ass Man sıch die GöÖtter immer ZUTIN
Freund erhalten INUSS, WeNnNn S1e einem helfen sollen. Er hat VOT seinen Göttern
ngst, ber der Herr ist doch nıcht SO'“ (63) und „Sollte ott vielleicht doch
abgekauft werden wollen‘?*“ (64)
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Dıiıe tellung (Gjottes

e1] zufolge besiegte Jefta dıe Ammonıiıter „„mıit (Gjottes Hılfe®* SO legt
S1Ee nahe., dass (Gjott auf Jeftas eingegangen ist Denselben Eindruck
erweckt Hadaway auf olgende Weise: „„Gott gab den Israelıten Kraft und
chnell trieben S1e hre Feinde In dıie Flucht und ul] wI1Ie 01g DE
Herr half Jefta“Rewritten Bible” in Kinder- und Familienbibeln  20  7. Die Stellung Gottes  Bleij zufolge besiegte Jefta die Ammoniter „mit Gottes Hilfe““. So legt  sie nahe, dass Gott auf Jeftas Gebet eingegangen ist. Denselben Eindruck  erweckt Hadaway auf folgende Weise: „Gott gab den Israeliten Kraft und  schnell trieben sie ihre Feinde in die Flucht ...‘“, und Kuijt wie folgt: „Der  Herr half Jefta ... .‘“2 Bei Hastings reagiert die Tochter in Übereinstimmung  mit der Vorlage folgendermaßen: „Gott hat dir den Sieg geschenkt und nun  musst du deinem Teil des Versprechens nachkommen“ (ähnlich Ter Lin-  den). Manchmal wird zum Ausdruck gebracht, dass Jefta zwar gewinnt,  aber nicht aufgrund seines Gelübdes. So lesen wir bei Leeman: „Jefta ge-  wann den Krieg, denn Gott wollte den Israeliten helfen‘“, während Wolfen-  buttel erzählt, dass Jefta gewann „trotz dieses (= verkehrten) Versprechens“,  wodurch sie den Eindruck erweckt, dass Gott aufgrund des Inhalts des Ge-  lübdes davon hätte absehen können zu helfen, aber in seiner Barmherzigkeit  Jeftas tiefer, wenn auch unrichtiger Glaubensüberzeugung Rechnung getra-  gen und ihm dennoch seinen Beistand nicht vorenthalten hat. Bei Ter Lin-  den ist es Gott selbst, der deutlich macht, dass das Gelübde verwerflich ist.  8. Die Erzähltendenz  Bei Ingwersen macht die Erzählung über das Verfehlen Jeftas deutlich,  wie sehr zur vollkommenen Erlösung von „Gottes Volk“ das Kommen von  Jesus Christus notwendig war. Im Anschluss an die Bemerkung, dass Jefta  tat, was er versprochen hatte, führt Leeman aus, indem sie nicht das Gelüb-  de als solches, sondern die Ausführung dessen verurteilt: „Er hatte verges-  sen, was Gott zu Abraham gesagt hatte: ‚Du darfst mir keine Menschen opfern.  Ich will, dass der Mensch mich liebt. Ich will, dass die Menschen tun, was  gut ist‘.‘“ Sie verbindet also implizit an die Erzählung die Schlussfolgerung,  dass ein Gelübde nicht immer erfüllt werden müsse. Im selben Geist ist für  Ter Linden die Geschichte eine Lektion über den Charakter von Israels Gott.  Andere sehen in der Erzählung die Auffassung widergespiegelt, dass ein  Gelübde nie gebrochen werden darf. Sehr nachdrücklich ist das die Lektion  der Erzählung bei Wolfenbuttel (vgl. auch Ingwersen). Die Version von an-  deren (Bleij, Hadaway, Hastings, Kuijt) bieten in jedem Fall die Möglichkeit,  22 Ingwersen erzählt auch, dass der Herr Jefta den Sieg gab, aber zuvor hatte sie  deutlich gemacht, dass Gott niemand ist, der wegen eines Opfers hilft..“22 Be1l Hastıngs reaglert dıe Tochter In Übereinstimmung
mıt der Vorlage folgendermaßen: AGOtt hat dır den Sieg vgesche und Nun

MUSS du deinem Teıl des Versprechens nachkommen“ ähnlıc Ler Lıin-
den) anchma wiıird USUTuUuC gebracht, dass Jefta 7 W al gewınnt,
aber nıcht aufgrund seines CHI  es So lesen WIr be1 Leeman: .„Jefta Z
W alllı den Krıeg, denn Gott wollte den Israelıten neHen - während olfen-

erzählt, dass SCWAahl „LrO{Z dieses (= verkehrten) Versprechens“,
wodurch S1e den 1INATruCcC erweckt, dass (Gott aufgrund des nhalts des Ge-
lübdes davon hätte bsehen können helfen, aber In seiner Barmherzigkeıt
as tiıefer, WenNnn auch unrıiıchtiger Glaubensüberzeugung echnung a_
SCH und ıhm ennoch seinen Beıistand nıcht vorenthalten hat Be1 Jler Ein-
den ist 6S (Jott selbst. der eutlic macht. dass das Gelübde verwertlich ist

Die Erzähltendenz

Be1i Ingwersen macht dıe Erzählung über das Vertfehlen Jeftas eullıc
WwI1Ie sehr ZUrTr vollkommenen rlösung von „„‚Gottes Volk““ das Kkommen VON

Jesus Christus notwendig WAr. Im Anschluss dıe Bemerkung, dass
tal, W as CT versprochen hatte, führt Leeman AauUS, indem S1e nıcht das elüb-
de als solches, sondern die usführung dessen verurteıilt: BF hatte VELSCS-
SCHL Was (jott Abraham gesagt hatte ‚Du darfst mir keıine Menschen opfern
Ich wiıll, dass der Mensch miıch 16 Ich will, dass dıe Menschen tun, WAaSs

gul IN nr S1e verbindet also implızıt dıe Erzählung dıe Schlussfolgerung,
dass eın Gelübde nıcht immer erfüllt werden MUSSE Im selben Geist ist für
Ter Linden die Geschichte eiıne Lektion über den arakter Von sraels (Gijott
Andere sehen In der Erzählung dıe Auffassung wıdergespiegelt, dass eın
Gelübde Nıe gebrochen werden darftf. Sehr nachdrücklich ist das dıe Lektion
der TZ:  ung be1 Wolftfenbutte (vgl auch Ingwersen). DIie Version VoNn

deren (Bleyn, Hadaway, Hastıngs, Kunt) bieten in jedem Fall dıe Möglıchkeıit,

Ingwersen erzählt auch, ass der Herr Jefta den Sıeg gab, ber S1e
deutlıch gemacht, ass ott nı1ıemand ist, der SCH eines Opfers hılft
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diese Lektion mıt der Erzählung verbinden ** Anknüpfungspunkte für
elıne negatıve Deutung der Geschichte werden nıcht gegeben. xplızıt wırd
as Tochter NUr In der Version Ter Liındens als Vorbild angeführt. (Janz
implızıt ist dies auch be1l Ingwersen der Fall, während S1Ee auch be1 Hastıngs
und Hadaway Urc ihre Reaktıon ıimponIert. Be1 Letzterem lesen WIr. „S1ie

ınfach Lieber ater. du hast deın Wort gegeben und das darfst du
NUuN nıcht brechen.. Vaterlandslıebe klıngt Sahnz chwach be1 Ingwersen
C E SIe en ıhr Volk”“).

Ausbleıben VON 111

Ins Auge a dass In den beschrıiebenen Kınder- und Famılıenbibeln
aum eın krıtischer Ton en und nıcht ZU: Ausdruck gebrac
wiırd. dass In Rı 1,29-40 doch ohl eıne Sahnz abscheuliche Geschichte
rzählt wiıird Eın Kennzeıchen, der Nacherzählung eigen, ist die Dramatı-
sierung. Hıer en sıch allerdıngs dıe Nacherzähler davor gehütet und
scheinen über dıe Neutralıtät der Vorlage Iroh sSeIN.

Nacherzählungen, dıe A1IC durch dıe innere Perspektive des
aubens estimm sınd

In Jüngster eıt werden Jedoch auch Erklärungen des Bıbeltextes für eın
breıtes uDBIıkum veröffentlıicht. in denen keın VOL den und IH-
189158 wiırd. So kommentiert Meiır Shalev“«* dıe Geschichte Von Jefta und
selner Tochter dem 1te „Persönlıche Tragödien“ ©  -2 tolgen-
ermaßen .„Dieses fürchterliche Menschenopfer bereıtet Lesern bıs auf den
heutigen Tag eıne Gänsehaut und nıcht Von ungefähr wiıird as Tochter
eine bekannte 1gur der Weltliteratur.“® Besser als Jefta als pfernden Auf-
merksamkeıt schenken, können WIT ıhn, dıe Auffassung Von Shalev,
im 1C VoNn Rı 1,12-28 als einen guten Dıplomaten darstellen, eiınen Mann
VONn Weısheiıit und der dem Krıeg und Blutvergießen abgenel W dl e1Im
Tzahlen über - CIIe VON Gott auserwählten Vorkämpfer‘‘ emerkt Kenneth

23 Bıs zweımal In verschıiedenem Kontext lassen Cramer-Schaap/Dalenoord.
Verhalen, „ihre'  6C Tochter Jeftas z  9 dass Nan uch tun müÜsse, W d> [11an

versprochen hat (58.66)
Shalev, Bıjbel. Es betrifft iıne Übersetzung dus dem Hebräischen.
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McLeish,“ dass S1e ıhn manchmal auch enttäuschen. ach einem Verwels
auf A4els Mord S1isera (Rı 4,17-24) führt Au  N .„„Dieses nutzlose blutrün-
stige Auftreten wırd 1UT VON übertroffe Jefta bat (GJott den Sieg
und machte das Gelübde, dass das Wesen, das iıhm N seinem Haus
entgegenkam, opfern würde. IDER Wesen Wl keın en oder Lamm,
dıe gebräuchlichen Opfertiere, sondern seine eigene gelıebte Tochter aber
Jefta rfüllte se1In Gelübde und beleidigte Gott mıt einem enschenopfer,
eLiWwas, Was Baalsdıener verabscheuten““ (78D 206

Shalev und McLeısh en gemeın, dass sS1e keıne konfessionelle Bın-
dung dıie aufweısen und unbefangen mıiıt ihrem Inhalt umgehen Eın
anderer NEeUETET Autor, der dıesbezüglıch mıt iıhnen auf eıne Linıe gestellt
werden kann, ze1igt sıich 1m Unterschie: ıhnen in se1lner Nacherzählung In
verschiedener Hınsıcht SahlZ tradıtionell und hat nıchts dagegen, eın negatı-

Gottesbild als die Vorlage präsentieren. Es ist die Rede VON alter
Wangerin.“/

Im Anschluss seine Beschreibung VoNnNn Jeftas Gelübde „„Wwas mır Zzuerst

entgegenkommt“Rewritten Bible” in Kinder- und Familienbibeln  31  McLeish,” dass sie ihn manchmal auch enttäuschen. Nach einem Verweis  auf Jaels Mord an Sisera (Ri 4,17-24) führt er aus: „Dieses nutzlose blutrün-  stige Auftreten wird nur von Jefta übertroffen... Jefta bat Gott um den Sieg  und machte das Gelübde, dass er... das erste Wesen, das ihm aus seinem Haus  entgegenkam, opfern würde. Das erste Wesen war kein Küken oder Lamm,  die gebräuchlichen Opfertiere, sondern seine eigene geliebte Tochter — aber  Jefta erfüllte sein Gelübde und beleidigte Gott mit einem Menschenopfer,  etwas, was sogar Baalsdiener verabscheuten“ (78f).*°  Shalev und McLeish haben gemein, dass sie keine konfessionelle Bin-  dung an die Bibel aufweisen und unbefangen mit ihrem Inhalt umgehen. Ein  anderer neuerer Autor, der diesbezüglich mit ihnen auf eine Linie gestellt  werden kann, zeigt sich im Unterschied zu ihnen in seiner Nacherzählung in  verschiedener Hinsicht ganz traditionell und hat nichts dagegen, ein negati-  veres Gottesbild als die Vorlage zu präsentieren. Es ist die Rede von Walter  Wangerin.”  Im Anschluss an seine Beschreibung von Jeftas Gelübde („‚was mir zuerst  entgegenkommt ... als Brandopfer‘‘), das er unmittelbar vor dem Kampf ableg-  te, notiert Wangerin: „Und der Abenteurer lachte darauf mit einem poltern-  den Lachen, aus dem soviel Erwartung klang, dass kein Krieger in Israel  danach mehr schwankte. Jefta stieß einen gewaltigen Schrei aus und ging  ihnen voran in den Kampf“ (186). Von der Heimkunft gibt er folgende  Schilderung: Als Jefta „sehr heiter und breit lachend“ in die Nähe seines  Hauses kam, hörte er „ein kleines, liebliches Lachen, das mit dem seinen  verschmolz‘“. Sein Herz beginnt schneller zu schlagen und dann sieht er  „seine Tochter in einem langen weißen Gewand aus dem Haus kommen ... .“ Er  will gerade seinem Reittier die Sporen geben, aber dann spricht der Herr zu  ihm: Sie ist diejenige. So, wie ich einen Sieg gegeben habe, so sollst du mir  dieses Kind als Brandopfer für dein Gelübde schenken (190; kursiv vom  Autoren). Was in der Vorlage vermieden wird, geschieht hier: Der Herr  wird explizit als jemand gekennzeichnet, der ein Menschenopfer nicht  scheut. So ein Gott, der auf dämonische Weise einem gutartigen Schelm an  ein arglos gemachtes Angebot bindet, ist nicht imstande, die Show der Er-  ;ählung zu gewinnen. Dies Vorrecht genießt die weibliche Hauptdarsteller-  ın  25  McLeish, verhalen. Es betrifft eine Übersetzung aus einem englischen Buch aus  dem Jahr 1988.  26  McLeish glänzt nicht durch große historische Kenntnis. Die Intention ist jedoch  deutlich.  27  Wangerin, boek 184-191. Es betrifft eine Übersetzung aus dem Englischen, die  1996 erschienen ist.als Brandopfer‘‘), das E unmıttelbar VOTL dem Kampf ableg-
E: notiert Wangerın: „Und der Abenteurer lachte darauf mıt einem poltern-
den Lachen, Aaus dem sovıiel Erwartung ang, dass eın Krieger In Israel
danach mehr schwankte. Jefta stieß eınen gewaltıgen Schrei AUS und ging
ıhnen In den ampf“ Von der el  un o1bt i olgende
Schilderung: Als Jefta ‚„„sehr heıiter und breıt aCcC  d;c die ähe se1nes
Hauses kam, hörte „eIn kleines, hebliches Lachen, das mıt dem seinen
verschmolz‘‘. Se1in Herz beginnt schneller schlagen und dann sıeht (:

„„seıne Tochter In einem angen we1lßen ewan! Aaus dem Haus kommen“Rewritten Bible” in Kinder- und Familienbibeln  31  McLeish,” dass sie ihn manchmal auch enttäuschen. Nach einem Verweis  auf Jaels Mord an Sisera (Ri 4,17-24) führt er aus: „Dieses nutzlose blutrün-  stige Auftreten wird nur von Jefta übertroffen... Jefta bat Gott um den Sieg  und machte das Gelübde, dass er... das erste Wesen, das ihm aus seinem Haus  entgegenkam, opfern würde. Das erste Wesen war kein Küken oder Lamm,  die gebräuchlichen Opfertiere, sondern seine eigene geliebte Tochter — aber  Jefta erfüllte sein Gelübde und beleidigte Gott mit einem Menschenopfer,  etwas, was sogar Baalsdiener verabscheuten“ (78f).*°  Shalev und McLeish haben gemein, dass sie keine konfessionelle Bin-  dung an die Bibel aufweisen und unbefangen mit ihrem Inhalt umgehen. Ein  anderer neuerer Autor, der diesbezüglich mit ihnen auf eine Linie gestellt  werden kann, zeigt sich im Unterschied zu ihnen in seiner Nacherzählung in  verschiedener Hinsicht ganz traditionell und hat nichts dagegen, ein negati-  veres Gottesbild als die Vorlage zu präsentieren. Es ist die Rede von Walter  Wangerin.”  Im Anschluss an seine Beschreibung von Jeftas Gelübde („‚was mir zuerst  entgegenkommt ... als Brandopfer‘‘), das er unmittelbar vor dem Kampf ableg-  te, notiert Wangerin: „Und der Abenteurer lachte darauf mit einem poltern-  den Lachen, aus dem soviel Erwartung klang, dass kein Krieger in Israel  danach mehr schwankte. Jefta stieß einen gewaltigen Schrei aus und ging  ihnen voran in den Kampf“ (186). Von der Heimkunft gibt er folgende  Schilderung: Als Jefta „sehr heiter und breit lachend“ in die Nähe seines  Hauses kam, hörte er „ein kleines, liebliches Lachen, das mit dem seinen  verschmolz‘“. Sein Herz beginnt schneller zu schlagen und dann sieht er  „seine Tochter in einem langen weißen Gewand aus dem Haus kommen ... .“ Er  will gerade seinem Reittier die Sporen geben, aber dann spricht der Herr zu  ihm: Sie ist diejenige. So, wie ich einen Sieg gegeben habe, so sollst du mir  dieses Kind als Brandopfer für dein Gelübde schenken (190; kursiv vom  Autoren). Was in der Vorlage vermieden wird, geschieht hier: Der Herr  wird explizit als jemand gekennzeichnet, der ein Menschenopfer nicht  scheut. So ein Gott, der auf dämonische Weise einem gutartigen Schelm an  ein arglos gemachtes Angebot bindet, ist nicht imstande, die Show der Er-  ;ählung zu gewinnen. Dies Vorrecht genießt die weibliche Hauptdarsteller-  ın  25  McLeish, verhalen. Es betrifft eine Übersetzung aus einem englischen Buch aus  dem Jahr 1988.  26  McLeish glänzt nicht durch große historische Kenntnis. Die Intention ist jedoch  deutlich.  27  Wangerin, boek 184-191. Es betrifft eine Übersetzung aus dem Englischen, die  1996 erschienen ist.Er
ll gerade selinem Reıttier dıie Sporen geben, aber dann pricht der Herr
ıhm Sie 1st diejenige. SO, WIeEe ich e21nen Sieg gegeben habe, sollst du MLr
dieses ind als Brandopfer für eın Gelübhde schenken (196; kursıv VO

Autoren). Was in der Vorlage vermlieden wird, geschieht hler: er Herr
wırd explızıt als jemand gekennzeıchnet, der eın Menschenopfer nıcht
scheut. So eın Gott, der auf dämonische Weise einem gutartıgen Schelm
eın arglos gemachtes Angebot bındet, ist nıcht imstande., die Show der Er-

zählung gewIinnen. Dıies Vorrecht enleßt dıe weıbliche Hauptdarsteller-

Z McLeısh, verhalen. Es betrifft ıne Übersetzung AUS einem englıschen uch Aaus

dem Jahr 1988
McLeısh glänzt nıcht durch ogroße historısche Kenntnis. Die Intention iıst jedoch
deutlıch.
Wangerın, boek 184-191 Es betrifft iıne Übersetzung AUus dem Englıschen, dıe
1996 erschıenen ist
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Eınen breıiten Raum wiıird der Tochter as eingeräumt, Seiner heblı-
chen Jungen Tau mıt schlanken Fıngern”, dıe ıhrem Vater VOT seinem
Fortgang auf seine Stirn küsst und Sal; 185) SIie selbst ommt auf
vier Seıten des Tagebuchs Wort, das S1e In ihren sieben etzten Lebens-
tagen geC hat Wır werden darın mıiıt eiıner Sahnz intımen Miıtteilung
konftrontiert: „Meıne Flut begann heute Ich bın NUunNn eine Frau “ und
mıt einem aufständischen Moment: Sich weıne, weıl jede der Begınn
des es ist Neın, neımn, nem. meın Vater hat keinen Frıeden 1im Land
stande gebracht. Komm. Lasst ulls weggehen, bevor ich Worte des Fluches
finde“‘ aber vorherrschend ist das Bıld einer Frau, dıe davon über-

ist, dass eın Gelübde gegenüber (jott rfüllt werden INUSS, und dıe
hrem Vater keine Vorwürte machen 111 GEr ist ebenso traurıg, WIEe S1E 6S DUn
selbst ist. Ach, CI War unw1ssend. Er usste CS nıcht‘““ VON se1ner
1e ihr gegenüber überzeugt CET 1e mich! Er 1e mich! Er hat miıch
immer geliebt. Hr hat dieses errliche Haus für mich gebaut.: 11871) und
iıhr agebuc endet mıt folgenden W orten hre Freundın:

Willst du für meınen ater SOTSCH, ich das 1UN nıcht mehr tun kann?
Wenn du das wiıllst. schwör MIr dann, ass du ıhm nıcht alleın meıinet-
wıllen dıenst, sondern uch seinetwillen.

Denn hebt mich, Miılka. Daran habe ich nıe irgendwelche Zweiıfel
gehabt. Von Anfang hat me1n ater miıch mıiıt seinem SaNzZCH Herzen
gelıebt, und MOTZCH wırd miıich 11UT noch mehr heben.

Darum MUSS) du da seIn, WC) die onne aufgeht und nach draußen
schaut, sehen, Was sıch In der Welt verändert hat
Fromm ist diese Tochter as nıcht, aber eıne Frau, für die 1e mıt

der Bereıitschaft ZUT totalen Selbstaufopferung zusammentällt. uch C1-
halten moderne Menschen un:! VON Jefta und seiner Tochter, mıttels
eines JTextes: der viel VON einem krıp für eınen melodramatischen Fılm
hat, In der CS der rau vergönn Ist: eiıne StereotLype mıt einer langen
Geschichte spielen, und aus dem I1lall ableıten könnte, dass s schliımmer
ist, dass eıne Tau mıt schlanken Fingern geopfert wırd STa eines Dicker-
chens mıt Wurstfingern.

Summary
The present artıcle offers description and analysıs of the interpretation of

Judg 11:29-40, the dramatıc SLOTY about father who saerıfiıced hıs daughter
burnt offering, in dozen examples of chıldren’s and tamıly bıbles and SOTINC other

Später, nach ihrer Bıtte., wWwel onate ihre Jungfräulichkeıit beweılnen dürfen,
sagt Jefta dasselbe ihr, ber ohne Kuss 190



“Rewritten Bıble” Kınder- und Famılıenbibeln

retellings. Most AdiC dating TOom the 708 CENTUrY and DY Chrıistian authors hree Z
nNOLT denomımnatıonally condıtioned. All represent modern form of the IL
“Rewritten Bıble” and do AWAY ıth the sımplıcıty and “neutralıty” found in the
bıblıcal STOTY of ep.  a and h1ıs daughter turnıng it into L1ICW STOTY Dy reshapıng
and dramatısıng, DYy metamorphosing the protagonısts and Dy other characterıstics,
PTODCT retellıng. In the hands of the authors the SLOTY becomes the bearer of the
theologıcal iıdeas and moral VIeEWS whiıch they and theır times espoused.
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